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Die �VQteelQnvslose�
SozislldemoSrvQtie .

NAus dem Kreise unserer Genossen geht uns folgende
endung zu , die mir hiermit gern zur Kenntniß weiterer

' ah��lkreise bringen :

ibi l >errs6 ) enden Klassen , so schreibt man uns , un -

ötn Sozialdemokratie mit geistigen Waffen zu be -
. psen, haben gegen dieselbe von jeher , wo die Gewalt -

gp versagten , sich der Verleumdung und Entstellung
. en' , um die Sozialdemokratie verächtlich und verhaßt
. ,, . �chen , um uns „ moralisch " zu vernichten . Wir

eine Partei sein , der nichts heilig ist , die Alles ,
llnrf�m. Ehe, Familie , „ verrunjeniren " wolle , die den

' ° . ' ä° ' urz um des Umsturzes willen predige , die alle
� �

� Einrichtungen in ein wüstes Chaos aufzulösen strebe ,
M

ichem die rohen , ungeschlachten Massen sich in gegen -
Vernichtungskampf aufreiben . In den Witzblättern

- Sozialdemokrat regelmäßig als ein verlumpter
ch mit der unvermeidlichen Schnapsflasche abgebildet ,

�
Agitatoren und Propagandisten der Sozialdemokratie

i�. �ren Leute , welche die Schlauheit und Gewissen -
&« * besaßen , die Unwissenheit der Massen auszubeuten

Um
1)0,1 ken „Arbeitergroschen " sich zu mästen . Wir haben

� wenig beirren lassen durch die wüste Verleumdung ;
l-. . Erfolgten ruhig und fest unseren Weg und

die „moralischen " Beschuldigungen mit größerem
fofll Und größerer Wucht auf unsere Gegner zurück -

K),,- illffen. Es ist . nicht bessere Erkenntniß , welche

ilkf öl Gegnern die Waffen schnöder Verleumdung aus

die q,
� gewunden hat , es ist unsere steigende Macht .

kn»! Nennung unseres Erfolges ; wo die Sozialdema
"och keinen festen Boden gewonnen , kommen heute

i» l gegen uns dieselben Mittel in Anwendung , die man

«tuit!!1 gefestigten Sitzen der Sozialdemokratie nicht mehr
senden wagt .

Wt d>en gebräuchlichen Vorwürfen gegen die Sozial -

die d gehört auch ihre „ Vaterlandslosigkeit " , und

. . . Denselben erheben , nehmen als ihr Privileg den

4° � i o t i s ni u s " in Anspruch . Nun , im Gegensatz
> Ii» � Kreisen und Klassen , welche den Patriotismus nur

d<Zle�. j �uvinismus sehen, die ihn als Deckmantel für alle
enären und volksfeindlichen Bestrebungen benutzen ,

� wir den Schmähtitel wie die Geuse n*) ruhig

J Jahre iö65 wurde eine Deputation der Niederländer
M tzgif» lpanischeu Statthalterei vorstellig gegen verschiedene Mast -

futn «
" spanischen Geivaltherrschast ; beim Herannahen der

" om" ». � lion bemerkte ei » Höfling : Da kommen die Bettler , los
dst ,

' Die aufständische » Niederländer nahmen diese Benennung ,

Jub ( Geusen ) , an und den Bettelsack in ihr Wappen auf
u > v -is ioz . »st Bettler , diese Geusen brachen in jahrelangen Kämpfen
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Kapitän Kode.
Von John Law .

Autorisirte Uebersetznng aus dem Englischen
von Regina Bernstein .

was war er ? Was konnte er allein thnn ?

�
vleser Wunsch nicht eine „Lnst des Geistes " ?

Zlh ' ttiein Sonntag Nachmittag verließ er die Baracken

W. . ud- rte in den Wald , der sich an die Gärten des

Tj , anschloß .
era»j

'
�onne leuchte auf das weiche Gras und die rothcn

' iigf rz. ��ab, und dieLnft war von demDuft derHcliotropen
ige Blumenbeete entlang flatterten Schmetterlinge ,

, »» die Bienen an den Resedastränchern , und auf

Mere, , Räumen sonnten sich die Insekten . Mit einem

' ' chhofe �"f�r wandte sich Kapitän Lobe dem kleinen

-te UfU� hinunter gshen und meiner Mutter Grab
: . >be ttjoii fa' t. sprach et sjch selbst , dann werde ich mich

� Er eriiiÜ�cn' aufzubrechen. ".
. . . . . er ge -

der ?,

ck-r.

ghss fi>igt, b!,,,��ie sich, wie sie eines Abends , nachdem
: . Hand ihm auf den Kopf gelegt und gest

wn
'

. J ke stets , mein Sohn , daß Du nichts allein

�W° w° gst , daß Du nichts bist als ein gesegnetes

auf uns und haben ihn wie diese zu Ehren gebracht . Der

Vorwurf der „Vaterlandslosigkeit " , wenn es einer ist,
trifft uns am wenigsten ; gerade die Arbeiter hängen an

ihrem Vaterland , sie haben das lebhafteste Interesse daran ,
daß in demselben die allgemeine Wohlfahrt und Freiheit
gedeihe , daß es in Frieden mit den anderen Völkern lebe

und sich entwickele , und wir deutschen Sozialdemokraten können

uns rühmen , daß gerade wir es sind, die unter der schmach-
vollsten Korruptionsherrschaft , welche sich die herrschenden
Klassen dienstbar und den „Patriotismus " gleichbedeutend
mit feilster Knechtseligkeit machten , den deutschen Namen

unter den Völkern zur Ehre brachten . Wir , die geächteten
„ Vaterlandslosen " haben die Ehre des Vaterlandes

gerettet . Den Vorwurf , den uns die Gegner machen ,
können wir niit erweislichem Recht zurückgeben .
Wir glauben nicht an die Vaterlandsliebe , an den

Patriotismus unserer Gegner , wenigstens nicht , wo

er mit ihren Privat - und Klasseninteressen in Widerspruch
kommt . Wo war der junkerliche Patriotismus 1848 ?

Wo war der österreichische Patriotismus , als die Regie -
rung den Russen ins Land rief , um die Ungarn nieder -

zuwerfen ? Und als in Deutschland die Demokratie den

Absolutismus niederwarf und zur dauernden Geltung zu
kommen schien, da war für unsere Junker Rußland , oder

vielmehr der russische Despot und die russische Knute , das

„heilige Rußland " der Hoffnungsstern . Wie in früherer
Zeit die französischen Emigranten alle Mächte gegen ihr
eigenes Vaterland anriefen , so hätten bei eineinZSiege der

Demokratie sicherlich auch die preußischen Junker gehandelt .
Die russische Armee wäre ihnen als Vorkämpferin ihrer
Klassenrechte nur willkommen gewesen . Und die Vater¬

landsliebe , der Patriotismus unserer Bourgeoisie ? Bei

dem kleinsten Streit wird er schon wurmstichig und fällt
in die Brüche . Da hindert ihn kein Nationalgefühl
daran , die deutschen Arbeiter mit Hilfe russischer , pol -
nischer , czechischer u. s. w. niederzuwerfen oder zu ver -

drängen . Unsere großen Gutsbesitzer im Osten , welche die

Stimme der Gerechtigkeit und Humanität vor lauter

„Patriotismus " zum Schweigen brachten , als die Bis -

marck' sche Politik viele Tausende Russen und Polen hin -
austrieb , petitioniren heute um Zulassung russisch -polnischer
Arbeiter , ja machen sich mit dem Gedanken vertraut , daß
die durch ihre Bedrückung , durch die Unerträglichkeit ihrer
Lage, durch die Unzulänglichkeit ihrer Löhne in die

Fremde getriebenen deutschen Arbeiter dauernd durch Polen
und Russen ersetzt werden . Wenn solche Kreise gegen uns

den Vorwurf der „Vaterlandslosigkeit " erheben , dann

sollten wir gegen denselben ei » anderes Gefühl haben ,
als den der Verachtung ?

Nun wird die Frage erhoben : Wie verhält sich die

Sozialdemokratie im Falle eines Konflikts mit einer aus -

ländischen Regierung , also im Falle eines Krieges ? Wir

„Vielleicht bin ich . " dachte er , „wirklich bei meiner

Arbeit ans falschem Wege , und ein Anderer versteht es

besser , mit den Leuten fertig zu werden . Aber ich liebe sie

doch so sehr , es wird mir so sehr schwer , sie zu verlassen
und in ein fremdes Land zu gehen . "

Er ging weiter in die Hopfengärten hinein . Alles war

dort ruhig . Der Schatten des Hopfen lag auf der aus -
geworfenen Erde und durch die überhängenden Blätter hin -
durch konnte er über weit sich hinstreckende Kornfelder blicken .

Auf den Hügeln über den Kornfeldern lag ein purpurner
Sommernebel und in diesen Nebel hinein schienen die

iveißen wolligen Wolken zu sinken . Der Hopfen schläferte
ihn ein , doch er wanderte weiter bis zum Fuße des Hopfen -
gartens . Ein Kornfeld schloß sich daran , und ein Theil
des Korns war schon geschnitten . Er konnte den rothen
Mohn und die Winden zwischen dem Korn wachsen sehen
und das unaufhörliche Gesumme der Erute - Jnsekten hören .
Ein Kornwagen stand dicht dabei und er warf sich neben

diesen hin , denn die Sonne brannte heiß , und der Schatten
des Wagen schien ihm kühl und erfrischend .

Er schlief ein , die Hände unter dein Hals und die

Heilsarmee - Mütze
-

zu seinen Füßen . Die Falten ans seiner
Stirn glätteten sich nach und nach , und ein Ausdruck

des Friedens kam in sein Antlitz , der sich plötzlich
in einen solchen des Staunens und der Glückseligkeit
umwandelte . Er [ bewegte sich gegen die Sonne zu
und während er dies that , horte er Jemand sagen : „ Wo
Du hingehst , will auch ich gehen , und wo Du wohnst , will

ich wohnen ; Dein Volk soll das Meine und Dein Gott der

könnten diese Frage noch erweitern : Wie verhält sich das

Volk , das übrigens von Tag zu Tag mehr und mehr
identisch mit der Sozialdemokratie wird , in diesem Falle ?
Ja , wer stellt denn diese Frage ? Wo und wann wird

das Volk gefragt , ob es den Krieg wünsche oder für noth -
wendig halte ? oder auch nur , was das Ziel oder der

Abschluß des Krieges sein solle ? Der Sozialdemokrat
wird zum Militär eingezogen , ob er will oder nicht , und

steht er in Reih ' und Glied , und steht er im Kampf , so
ist es nicht mehr sein freier Wille , ob er sich wehren wolle

oder nicht . Die Frage , wie sich die Sozialdemokratie zum

Kriege stellt , werden wir beantworten , wenn die Regierung
sie dem Volke vorlegt . So lange sie dieses nicht für
nothwendig hält und nur , nachdem sie selbst entschieden
hat , sich init der Forderung um Geldmittel an das Volk

wendet , so lange haben wir uns nicht den Kopf der

Regierung zu zerbrechen . Glaubt sie, des Volkes nicht zu

bedürfen , nun gut ; glaubt sie aber , auf das Volk nur

als blind gehorchende und unterwürfige Masse rechnen zu

können , so soll sie auf unser Entgegenkommen jedenfalls
nicht rechnen . Die Sozialdemokratie hat nur für Zustände
zu kämpfen , in denen das Volk in der Frage , ob Krieg
oder Frieden , nicht mehr willenlos ist.

Wie aber , wenn es sich um die Abwehr eines An -

griffskrieges handelt ? Nun , wenn unser Haus brennt ,
dann löschen wir doch mit ? Da wir aber vollständig im

Unklaren gehalten werden und nichts mitzureden haben sin
den entscheidenden Fragen der äußeren Politik , so sind
wir nicht einmal in der Lage zu beurtheilen , wer der

Brandstifter ist , wer mit zum Brande geschürt , wer den -

selben mit herbeizuführen geholfen hat . Wie sind die

Kriege von 1866 und 1870 entstanden ? Wer entsinnt
sich nicht der Emser Lügendepesche , welche die Möglich -
keit einer Beilegung des Krieges unmöglich machte ? Und

wenn selbst der Krieg als Vertheidigungskrieg begonnen ,
wer hindert es , daß er sich in einen Angriffskrieg um -

wandle ? Als 1870 der Krieg ausbrach , nahmen Bebel

und Liebknecht im Reichstage in der Frage der An -

leihebewilligung den einzig korrekten Standpunkt ein und

geriethen dadurch in Konflikt mit dem unter Führung
B r a ck e '

s stehenden Ausschuß der sozialdemokratischen
Arbeiterpartei . Bracke gab sich der allgemeinen Strömung
hin , daß sich der Kampf nur gegen die Napoleon ' sche
Willkür wende . Bracke sollte bald seinen Jrrthum er -

kennen ; als nach der Schlacht von Sedan und der Ge -

fangcnnahme Napolcon ' s der Krieg sich in einen Angriffs -
krieg umgestaltete , und er mit dem Ausschuß seine Stimme

gegen denselben erhob , da wurde er und die anderen Aus -

schußglieder in Ketten nach Lätzen abgeführt , wo mit ihnen
der edle Johann Jacoby das gleiche Schicksal theilte . Be -

gleitet war der Krieg zu gleicher Zeit vom Belagerungs -
zustand in Norddentschland , von der Suspension der

Meine sein . Wo Du stirbst , will auch ich sterben und be -

graben sein . "
Gegen das Kornfeld zu sah er eine Gestalt einher

kommen , die er kannte , groß und schlank , mit goldenem
Haar , daS ihr Gesicht wie mit einem Heiligenschein zu um -

geben schien . Sie trug etwas in ihren Armen — er konnte

nicht erkennen , was , doch sie schritt so behutsam an ihn
heran , als ob sie sich fürchtete , es fallen zu lassen . Als sie
näher trat , erkannte er Ruth . Er hatte an sie gedacht , als

er einschlief . Ihr Name bedeutet in der hebräischen Sprache
Schönheit , doch er gab ihm eine andere Interpretation . Er

drehte sich wiederum der Sonne zu und ein Lächeln kam in

sein Knabenantlitz , denn es war wirklich Ruth — er kannte

ihre klare weiße Stirn , die gleich Elsenbein leuchtete
und ihre zarte graziöse Gestalt sehen . Sie kam näher und

näher bis sie ihm zu Füßen stand . Er versuchte , sich zu
erheben , doch sie legte ihre Finger an die Lippen und zeigte
auf das , was sie in den Armen trug . Es war ein kleines ,
goldhaariges Kind . — Er vermochte sich nicht zu eicheben ,
doch es schien , als verstünde sie ihn , und plötzlich fühlte er
die Aermchen des Kindes um seinen Hals . Es schmiegte
sich dicht an ihn und Rnth beobachtete ihn mit lächelndem
Gesicht . Da erwachte er . —

Er war allein , nur eine alte Krähe hatte sich dicht bei

ihm auf der Spitze einer Hopfenstange niedergelassen . Die

Krähe hatte einen grauen 5lopf und starrte ihn an , ein

Auge offen , das Andere geschlossen , ähnlich einem alten

zynischen Junggesellen , der einer häuslichen Szene beiwohnt .
Die Krähe krächzte , flog davon und ließ Kapitän Lobe im

Kornfeld allein .



bürgerlichen Freiheit , ihrem Ersatz durch das Kriegsrecht
Und hierzu sollten wir freiwillig die Hand bieten und hier -
für die Verantwortlichkeit übernehmen ?

Die äußere Politik ist nicht von der inneren zu
trennen . Selbst das Friedensbedürfniß und die Garantie
des Friedens ist von dieser mitbediugt . Ein Staat , dessen
leitende Persönlichkeiten den Gedanken hegen, daß der

ewige Friede nur ein Traum , und nicht einmal ein schöner
sei , ein Staat , dessen Gesammteinrichtungen vom Milita -
rismus getragen sind, dessen vorherrschende Klasse ihre
Hauptmachtstütze in einem vorzugsweise ihr gehörigen
Offizierkorps hat , dessen Anschauungen fich von denen der

bürgerlichen Gesellschaft weit entfernen , wird trotz der
Friedensliebe der Regierung leicht auf die Kriegsbahn ge -
lenkt iverden . Ein Staat , in welchem die Jnteresien der

verschiedenen Bevölkerungsklassen so auseinandergehen , daß
den Einen erhöhtes Ansehen , vermehrter Geivinn , den
Andern nur Gefahren drohen , wo hier den Massen das
Elend und erhöhte Steuerlast droht , während dort gerade
die Verschuldung des Volkes durch die Staatsanleihen
profitable Anlegung des Kapitals in Aussicht stellt , bietet

trotz aller diplomatischen Weisheit keine Friedensgewähr .
Wenn Männer , die in früheren Jahren sich selbst lustig
machten über das in den Zeitungen bei jeder Fürsten -
Zusammenkunft sich erhebende Geschrei über die neuen
. . Friedensbürgschaften " , jetzt sich in weisen Expektorationen

über den „ Dreibund " ergehen , so möchten wir sie nur fragen ,
was sie denn von diesem Dreibund wissen , wie weit

sie Kenntniß von den Zielen desselben haben , und ob sie
so genau unterrichtet sind , ob nicht hinter dem Dreibund noch
andere Verträge mit anderen Staaten stehen , ob nicht
neben den aufgedeckten Karten von den einzelnen Kontrahenten
noch unaufgedeckte Karten bereit gehalten werden . In der

ganzen sogenannten „hohen " Politik sind wir aufs Rathen
angewiesen, und wollten wir derselben anders als kritisch
gegenüberstehen , dann kämen wir schließlich auf die Pfade
der „Zwei - Seelen - Theorie " , die Bismarcks innere Politik be -

kämpft und seine äußere als himmelhohe Weisheit anbetet ,
dann läge es in der Macht jeder Regierung , jeden Widerstand
durch den Hinweis auf die äußeren Gefahren zu brechen .
Unsere Parteigenossen aber würden wir erziehen zu Kanne -

gießern , die in diplomatischen Klügeleien , in dem Hinter -
thürengeschwätz , in allen reptilischen Kundgebungen den

Schlüssel der Weisheit suchten. Wir wollen ja gerne über -

zeugt sein von der Weisheit der Weisen , die über den

Dreibund orakeln und unsere Partei auf den Weg des -

selben leiten wollen ; wir müßten dann aber uns jeder
Kritik enthalten und auf die Autorität dieser Weisen uns

einschwören .
Wohl mag man auch die Vorgänge der äußeren

Politik kritisch verfolgen , hier und da auch Sympathien
hegen und Schlüsse ziehen auf die etwaigen Folgen ; aber

alles dieses entbehrt der festen Grundlage , so lange die

äußere Politik jedem Volkseinfluß entzogen ist und unsere
Partei hat sich so lange gegenüber derselben nur negirend
zu verhalten .

Für uns wie für die Partei ist der Begriff inter -

national Nie mit antinational gleichbedeutend gewesen . Es

gab wohl in unseren Reihen solche , welche vielleicht mit

den Franzosen „kokettirten ", ebenso wie mit revolutionären

Kraftäußerungen ; wenn dieselben ihren Jrrthum einsehen ,
so mögen sie von demselben nur zurückkommen , aber nicht
verlangen , daß die Partei , welche sich von jener
„Koketterie " zurückgehalten , nunmehr der entgegengesetzten
Koketterie verfalle . Für uns hat sich nichts geändert , als

daß wir mit der zunehmenden Kraft auch die zu erheben -
den Ansprüche steigern . Die Regierung und die anderen

Parteien mögen uns entgegenkommen ; wir nehmen jede
Abschlagszahlung an , und jeder Fortschritt , den die Ar -

beiterbewegung macht , und jedes Zugeständniß , das sie
den Gegnern abzwingt , ist nur ein mächtiger Sporn , auf
die Einzahlung der vollen und ganzen Schuld zu dringen .

Als wir erst eine kleine und winzige Partei waren ,

mit Szenen auszumalen ,
Antheil hatte . Zwischen

London verlassen , und

Nachmittag zu ihm ge

21 . Kapitel .
Ein Brief .

„ Es ist das Unvorhergesehene , das gewöhnlich geschieht . "
So oder ähnlich drückt sich Lord Beaconssield einmal ans .

Was soviel sagen will , daß wir uns unserer eigenen Um -

gebung kaum bewußt sind und von der unseres Nachbarn
so gut wie gar nichts wissen .

Kapitän Lobe kehrte , durch die Landluft außerordentlich
gestärkt , nach London zurück , und fast versöhnt mit dem

Gedanken , nach Amerika zu gehen .
„ Es wird ein Losreißen sein, " sagte er sick, „ und ich

werde es sehr empfinden . Aber ich muß meine Pflicht thun
und das Uebrige der Vorsehung überlassen . " Er dachte über

Ruth nach . Seit dem Traum im Kornselde schien es , als

sei sie immer neben ihm , und fast ohne es zu wissen , be

gann er , sich die Zukunft
bei denen sie einen aktiven

der Ruth , die er in

der , die an jenem Sonntag - - - - -,

. . . . . . . .

„ „
kommen war , lag ein großer Abgrund , doch auf die eine

oder andere Weise würde er überbrückt werden und dann

— er hatte sich nicht damit aufgehalten , über das Uebrige

nachzudenken : sondern hatte sich einem Kinde zugewandt ,
das den Saft des Hopfens so lange aus seinen Fingern
gesaugt hatte , bis es den Heißhunger bekommen , oder einer

alten Frau geholfen , den Hopfen zu lesen .

„ Ich habe es ! " hatte er einmal laut ausgerufen . „ Ich

habe es . "

„ Was denn ? " hatte ihn darauf e,n Herumlungerer
gefragt .

„Nichts, " war seine Antwort gewesen . Zu sich selbst
aber hatte er hinzugefügt : „ Ich will es Esther mittheilen ,
und die kann es Ruth sagen . "

Wieder in Whitechapcl angelangt , lief er die Stufen

seines Miethshauses hinauf und stieß die Thür , die in fein
kleines Wohnzimmer führte , eiligst aus . Das erste , was

er dort sah , war ein Brief . Er hob ihn auf und

betrachtete sorgfältig das Kouvcrt , wie alle Leute , die mit

einer geringen Korrespondenz gesegnet sind .

haben wir im Vollbewußtsein unserer gerechten Sache jede
Schmähung über uns ergehen lassen , und jetzt sollten wir

uns scheuen, das „ Wohlwollen " unserer Gegner zu ver -

scherzen ! Wir sind und bleiben eine internationale , anti

chauvinistische Partei , und als Sozialisten betrachten wir

die innere wie die äußere Politik als in unlöslichem Zu -
sammenhange . Wir scheuen den Vorwurf der „ Vater -
landslosigkeit " nicht , sind wir uns doch bewußt , daß wir , die

kämpfenden Sozialdemokraten , die wahren Freunde des

Vaterlands sind, und daß wir , je entschiedener wir den

sozialdemokratischen Ideen zum Siege verhelfen , um so
mehr unser Vaterland zu Ehren bringen , daß es als Vor -

bild den anderen Völkern voranleuchte .

x > oliklsihc LU' beiKrrfik .
Berlin , den 19 . August .

Die Preise des Roggenmehls sind , wie ans folgen -
der Zusammenstellung erhellt , nicht nur in diesem Sommer

sondern im Verlauf des ganzen Jahres dauernd in die

Höhe gegangen . Es kostete Roggenmehl pro Doppcl -
zentner :. . .

g5. Januar
2. Februar
5. März
2. April
2. Mai
2. Juni
2. Juli
1. August

Die Preise
mehr als die Hälfte erhöht .
welche Roggen verwenden ,

M. 24, -

„ 24,60

„ 25,20

. 26, -

.. 28, -

„ 29,15

„ 28,30
. 29,90

haben sich also

10.
II .
12.
13.
14.
15.
16.

seit

August M. 30 . 20

„ 30 . 60

„ 31,30

„ 32,30
„ 33 . 40

. 35 . -

, „ 36,80

, 38,20

dem 5. Januar
Natürlich sind die Produzenten ,

eifrig dabei , den Schaden

um

von

sich auf die ' Schilltern der Konsumenten abzuwälzen . Nach
einer Meldung des Bureau Herold haben die B r e n n e r e i -

besitzer des Regierungsbezirks Düffel -
d o r f infolge der Roggentheuernng den Branntweinpreis
bereits um 8 M. pro Hektoliter gesteigert .

Interessant ist unter den heutigen Verhältniffcn eine

Erk lärung des ehemaligen Abgeordneten
R a ck e im „ Mainzer Journal " :

„ Als ich im Deutschen Reichstag gelegentlich der Zolltarif -
Verhandlungen den Autrag stellte , es sollen , außer der Herab -
setzung des Kaffee - und Petroleninzolles , die s ä m m t l c ch e n
Getreidezölle im Falle einer Theuerung aus -
gehoben werden , ersuchte in der betreffenden Kommisstons -
Sitzung der damalige Vertreter des Bundesrathes um Ableh -

nung des Antrages , weil es einer solche » ausdrücklichen Be -

stimmung , deren gesetzliche Desinirung ohnedies Schwierigkeiten
biete — gar nicht bedürse , indem die verbündeten

Regierungen im Falle einer wirklichen Roth -
läge zu der von mir intendirtcn Maßregel
selbst die Initiative ergreifen würden . Älnf
meine Frage , ob der Kommissarius in der Lage sei , diese seine
Erklärung zu Protokoll zu geben , erhielt ich eine bestätigende
Antwort . Da damals , mit Ausnahme des Abg . Lohren , sämmt -
liche Kommisstonsmitglieder , auch die dcutschfreistnnigen und

sozialdemokratischen ( natürlich , denn diese waren ja grund -
sätzliche Gegner jedes Getreidezolls . Die Redaktion . )
sich ablehnend gegen meinen Antrag verhielten , so
mußte ich eine solche Erklärung mit Freuden begrüßen und er -
klärte mich um so mehr befriedigt , als ich auf diese Weise die

Gefahr der Ablehnung meines Antrags im Falle der Ausrecht -
erhaltung desselben vermeiden und trotzdem mein Ziel erreichen
konnte . Ich glaube , daß es an der Zeit sein dürfte , — jetzt ,
wo von N i e ni a n d e n mehr die Existenz einer

Theuerung bezweifelt werden kann , an diese Seitens
des Herrn Vertreters des hohen Bundesrathes abgegebene Er -

klärung zu erinnern und daran weiter die zuversichtliche Hoff -
nung zu knüpfen , daß es der Weisheit der verbündeten Regie -
rungen gelingen möge , durch geeignete Maßregeln , insbesondere

auch die schamlose wucherische Ausbeutung der bevorstehenden
theilweise » Mißernte unmöglich zu machen . "

Herr Racks wird entrüstet sein , aber warum vertraute

er denn auch der Regierung ? Die Regierung thut eben ,
wie die nculiche Kundgebung des „ Reichs - Anzeigers " be -

weist , das , was nach Herrn Racko niemand mehr thut , sie
„bczwcisclt" den Nothstand und — hält die Zölle aufrecht .
Selbst solche Blätter wie die „ National - Zeitung " schrecken
vor diesem gefährlichen Spiele zurück . „ Weniger als jemals

„ Homerton ! " sagte er , auf den Poststempel schauend .
„ Wer wohnt in Homerton ? "

Dann öffnete er den Brief und sah nach der Unter -

schrift . Aber kein Name stand da , nur einige verlöschte
Worte, , die er kaum zu lesen vermochte — Buchstaben , die

von Jemand geschrieben waren , dessen Finger gezittert und

dessen Ann unsicher gewesen . Am Schluß , auf der Außen -
seite des Bogens , stand geschrieben :

L. — Rothlaus ist hinzugetreten , und die Aerzte
glauben nicht , daß sie den Morgen noch erleben wird .

Dieser Brief ist desinfizirt worden . Sie bittet mich , zu

sagen , daß sie vollkommen glücklich ist , sowie : Ich hinter -
lasse Ihnen Ruth .

Unterschrieben für Esther Meadows

von Pflegerin Elayton vom Pocken - Lazareth . "
Er stand mit dem Brief in der Hand , auf die

verwischteil Worte starrend , unfähig , etwas davon z » be¬

greifen , außer dem Postskriptm » der Pflegerin . Augen¬
scheinlich war die Schreiberin durch den Rothlauf geblendet
und von den Pocken gelähmt worden .

„ Ich hinterlasse Ihnen Ruth, "
Die Pflegerin iniißte ihr die Hand geführt haben , um

dies zu schreiben , denn die Buchstaben waren groß und

krumm , wie im Schreibheft eines Kindes . Er sah auf den

Stempel des Konverts . Der Brief war eine Woche
alt . Esther war todt , vielleicht begraben . Und wo war

Ruth ?
'

Langsam steckte er den Brief in die Tasche und ging
gegen die Thür . Er sah nicht , daß sie geschlossen war und

stieß mit dem Kopf daran . Der Stoß rief rhu zum Be -

wußsein zurück und er stolperte hinaus in den Flur , die

Treppe hinunter in die Straße . Ihm war wie einen ,

Mann , der aus einem glänzend erleuchteten Feenpalast
in die äußerste Dunkelheit tritt ; er vermochte kaum , irgend
etwas zu erkennen . Er schritt wie trunken vorwärts , wäh -
rend er zu sich sprach :

„ Ruth kann nicht todt sein — vielleicht ist sie nicht
einmal krank ; ich glaube , ich träume . "

Doch ein Etwas schien ihm zu sagen , daß er noch

nicht am Ende seiner Leiden sei, und er eilte weiter nach

seit den großen Erfolgen vor 20 Jahren — so schreibt -

nationalliberale Unternehmer - und Professorenblau
können wir Deutsche uns gegenwärtig den Luxus
Krisen gestatten . . . . Immer gewichtiger wird die W

fache, daß Getreidepreise , wie Niemand sie i

Zeit der Normirung des Zolles pora
sah oder mit der Aufrechterhaltung desselben vereinbar

achtete , die Getreideproduzenten bereichern , während
weiten , allezeit mit der Roth des Lebens kämpfenden p

klaffen und bereits auch etwas günstiger gestellte Schü ? '

der Bevölkerung diese Preise schwer empfinden . " � �
Nun , wenn die Regier ilng die inner1

Krisen nicht fürchtet , wir Sozialdem
kraten haben erst recht keinen Gr » "

dazu . —
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Die Sozialdemokratie ist die organisirte Verttttll »
der unterdrückten Klassen . Nachdem sie sich der Elite °

großstädtischen Jndnstrie - Arbeiterschaft bemächtigt , J,
naturgemäß ihre Lehren auch in den kleinere » Stadw

und auf dem platten Lande zu verbreiten . Aber °

Bauer , der unter der heutigen Wirthschaftsordnung
d

sicheren Ruin entgegen geht , ist von den modernen Kau .

strömungen erst wenig berührt . Die sozialistische .

Hebung des Eigenthunls , welche wie den Proletarier . .

ihn vom Druck unglaublich harter , aussichtsloser
allein zu erlösen vermag , erscheint seinem - . u

Landrath , Pastor und Kreisblatt bearbeitete, , Sa >e _

häufig noch als ein boshaftes gegen srin
und seine Existenz gerichtetes Komplott der ®' Cvt .
Die großen Vorzüge dieser Hartköpfigkeit wissen die b

schenden Klassen wohl zn schätzen . Jeder Versuch ui>1

Genossen , den Bauer aufzuklären , stachelt die Wui ?

selben aufs äußerste .
Macht die Hunde los , wenn der Sozialdemokrat

Dorf kommt , schrieb das Organ der sächsischen Konstt

tiven , das „ Vaterland " , bearbeitet sie mit Dreschflstst
riefen westfälische Banernprotzen .

Und kein Staatsanwalt hörte etwas .

In der Gegend von Hamburg mißhandelte man

man beging La»

der

zettelvertheiler in genieinster Weise —

sriedensbrnch qualifizirtester Art .
Aber die Attentäter kamen mit

Strafe davon . �
In B l u m b e r g kamen ähnliche Exzesse vor und �

gerichtlichen Verhandlungen sind noch immer nicht
schlössen . u

In Eislebe n hetzte man das verworfenste Ges>» .
der Gegend , nachdem man es durch alkoholische ®»trai
und Geld bestochen , gegen unsere Genossen und was �
die Staatsanwaltschaft , die für uns die geschärftesten O ,

besitzt , geth an ? Bis heute ist noch kein Verhandlung '
angesetzt .

In Spenge begeht ein Pfarrer , der zugleich Rs'
teur des Sonntagsblattes ist , das Verbrechen der Aufre>rJ
zum Landfriedcusbruch , und die Gendarnie , welche L

Schlitze der Gesetze da sind , verhaften nicht den Auswies
sondern reiten in die mißhandelten Menschen hinci »

r

hauen aus sie ein .
�

Und ein Theil der gegnerischen Presse findet diese �
Helten ganz� in

_
der Ordnung . Im heutigen Rechts

scheint der Landfriedensbruch ein Verbrechen zu sei ' » H»»11

gegen Sozialdemokraten b#" °nur von und niemals

werden kann ! —

nend .
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thcucrnng , welche die gesammte Industrie schwer
Gute Kesselkohlen stehen im Preis zu 85 bis l10.,'

Der Handelskammer - Bericht des Solinger Kreises 3 ?
über die zur öffentlichen Kalamität gewordene tf »' 1 ,

. . . . .

- '

früher 60 bis 65 M. pro 10 Tonnen . Gaskohlen sch�Ä
im Werthe bis zu 125 M. , früher bis zu 85 M. pro 10
Der Koks , welcher in unseren Gießereien Verwendung u' »
wird vielfach mit 180 M. bezahlt , früher 80 M. pro 10 T? » „ �
Der Selbst kostenpreis dürste im Durchschnitt den
von 60 M. nicht übersteigen .

Diese Preise können in der Folge von den bet

tndustrien , insbesondere jedoch von unserer Kleineise »' . �
tahlwaaren - Jndustrie , welche an und für sich nur >» %>

Gewinne abwirst , nicht erschwungen werden ; es e n t st . �
daher die Frage , ob zur Beseitigung b,e ' ( t
» virthschastlichen Nothzustandes nicht v
staatliche Schutz angerufen werden soll »�
bejahenden Falls , welche Mittel der S >

'
.j , m

dem — Square , ab und zu Esthers Brief aus der Tai�
ziehend , um auf das Kouvert zu schauen und zu

sprechen : .
„ Sie hätten ihn mir senden köiinen , sie hatten ja

Adresse . Die Menschen sind so selbstsüchtig . "
Endlich langte er bei Rnth ' s Hans an und zog �

Thürglocke . Doch er hörte die Glocke durch ein 1

Haus tönen , und Niemand kam , ihn eiiizulassen . An
�

Feusteru des ersten Stocks waren die Läden gesA ',jÜ
ebenso das Vorderthor . Das Haus wurde augenschsO.
nicht mehr bewohnt , oder die Bewohner waren aus

Erholungsreise .
i»

Von den Bäumen vor dem Hause fielen die -l

hinab , und auf dem Platz , >vo er so oft mit Esth '
Ruth gesessen , wurden leere Sträucher sichtbar . Er

um , und es » var ihm , als ob zwei eisige Hände sich uj" �
Herz legten und alles Blut aus demselben preßten . Er

iveiter , so schnell als möglich der Fabrik zu . . ,
Es begann dunkel zu werden und die Männer , d » .

der Arbeil anfgehvrt , sammelten sich iunerhalb und / " vJ
halb der Wirthshäuser . Er beachtete sie nicht , ovg �

nicht wenige ihn fragten , wie ihm das Hopfeulese» � -3

men . Er beschleunigte seine Schritte und langte
vor der Fabrik an , als Herrn Penibers Faktotum ,
Schlüssel in der Hand , heraustrat .

„ Ist Herr Pember noch da ? " fragte er .

„ Er ist garuicht hier . "
„ Oder die Arbeitsausgeberin ? "

„Diese ist zum Bcgräbniß ihrer Mutter gegangen- �
Das Faktotum verschloß die Fabrikthür

"

davon , mit dem Schlüssel m der Tasche . ,
Kapitän Lobe schnürte es die Kehle zu . Qfi 1

lU
nicht nach Ruth fragen . Er wandte sich und ging �
der nächsten Station , doch auf halbe », Wege dahw
er stehen .

„ Ich will nach Bethnal Green gehen, " sprach
1

,
sich. „ Der Doktor weiß sicherlich, was vorgefane » �
Ach, hätten sie mir doch den Brief gesandt ! Es war ö

sam von ihnen . Sie hatten meine Adresse . "
( Fortsetzung folgt . )

Ken
» » vi
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etwaigen Eingreifen anwenden

in hfnJli ferneL .-2, ?°tracht zu ziehen , daß die Verkaufspreise
pro lo wlrthschaftllchem Verhaltniß zu deu etwa 60 M.

Tonnen betragenden Einkaufspreisen stehen , daß die

Em « . . " " verflossenen Jahre bis zu 80pCt .
SHebuftV e ' n brachten und daß sdaher auf die

willküriiü d ' eser hohen Preise , welch - rein

Lcbpn � durch den am 1. Januar 1891 ins

den Kohlenring gestaltet wur -

w- rdenmuß
Entschiedenheit gedrungen

bend " Staatshilfe ist außerordentlich bezeich-
hunaern?»« nr

' Reingewinn werden sich übrigens dw

haben ~
�tbeitcr in den Kohlengruben zu merken

V

F

«Münchener Tageblatt « enthielt folgendes Inserat
rcrrn £ ot - J ' u Bezirksgefängniß Mülhausenw l�Isaß , woselbst Gefängnißstrafen bis zur höchsten

Dauer vollstreckt werden , sind Gefangencn - Arbeits -
�

raste m größerem Umfange zu industriellen Betrieben

jclbsT*
en �efängniß - Direktion da -

mißpv' sw ��"ter , welcher durch die Arbeit der Gefangenen
9efc� . �vird, was geschieht mit ihm ? In seiner

tbiim , i !n® greift auch er vielleicht nach fremdem Eigen -
was fnir � � äinn Gefangenen . Andererseits ,
>iiv si vt -l11 ven Gefangenen geschehen , wenn man sie nicht
dez �veit verwenden will ? Uebcrall steht die Gesellschaft

�idersnrüchem"���
rathlos vor ihren eigenen inneren

als rechtsungiltig anzusehen ,
Strafverfahrens nicht dienen

Korrespondenzen nnd

Uorteinnchrichten .
ZumSpengerLandfriedensbruch .

irz, ?. f�efeld . Wie i » Berlin , so sprach auch hier eine auper -
«änn . - is >hlreich besuchte Parteiversammlung über die Vor -
�

ai L lnm rvci ' 9e ihre tiefste Entrüstung und die Erwartung aus ,

>U di ii
be bie strengste Untersuchung anordnen werde , da -»Nl >>i „ vir prengpe uniei | ua ) uiig anoronen wer !

Ötifni6 �ebelthäter ihrer gerechten Strafe nicht entgehen .
Nji ??v>Iung erkennt , heißt es weiter , „ mit welchen verächtlichen
tithJ o Gegner arbeiten , um die Sozialdemokratie zu ver -
Wms ' Aber trotz aller elenden Machinationen und Ver -

hicont 8en rairb fcie �rechte Sache der Arbeiter doch den Sieg

Die

rontragen /

bleibt da von all den schönen Schildernngcn
staut Mialdemokratischen ZukunftSstaats noch übrig ? "

läSnn »Freisinnige Zeitung " auf unsere Bemerkung , daß die
. revolutionären Schlagworte an sich an den bestehenden

allim • isten nicht einen Deut ändern und den Arbeitern vor

ihr 9 rn viöglichst angenehmes Heule bereitet werden muß , weil

scbz »n " iias kürzeste und nüt Schluß ihres Lebens auch die

loz in Zukünftige sozialdemokratische Gesellschaft gegenstands -

schalt � da von den Annehmlichkeiten der zukünftigen Gesell
0i ' ■"ach übrig bleibt ? Nun , einfach Alles , und zwar aus

fin » • Grunde . Je mehr die arbeitenden Klassen ihr Loos

stbh! ' n der Gegenwart durch Schaffung bester Arbeits -

l >i !i„9»ngen und Erkämpfung freier politischer Verhältnisse ver -
ifi,.11' ic kräftiger sie die Demokratisirung von Berus. Ge -

' Provinz und Staat schon heute betreiben , ein um so
eres Gefühl für den organischen Auf » und Ausbau der
humanen Gesellschaftsform der Zukunft werden sie dann

achkommen vererben und zugleich den nöthigen Fonds
»ergie , um den Grundsatz „Freiheit für alles , was

ffffWtnanllitz trägt " gegenüber allen Versuchen , in der neuen Ge<
bajtoft wieder irgend eine Tyrannei zu errichten , steghaft und

dld hochhalten zu können .

i ? Arnstadt. Wie die „Thür' Trib . " mittheilt , tagte eine von

«der . ckern des Wahlkreises besuchte Konferenz am 9. d . M. ,
Rut,. n! cht in Schwarzburg - Sondershause » , in welchem Bundes -

�Arnstadt liegt , sondern im „ Ausland " . Laut Ministerial -
iz » ' jungen dürfen nämlich Sonn - und Feiertags in jenem
w v in Versammlungen nicht abgehalten werden . Kurz und

«id», Konferenz tagte also wo anders und erledigte die Tages -
»ist a ? Bspunkte : Agitation , Organisation , Presse , Parteitag ,

" u dem Ernste , wie es Sozialdemokraten zukommt .

a--'

iv�Psichnm , 16. August . Der Entscheid des Kammergerichts .
bqz A die bekannte Negierungs - Polizeiverordnung betreffend

i h e b e n von Eintrittsgeld in öffentlichen Ver -
vvge » als mit der Verfassung im Widerspruch stehend be-

»isti wurde , hat seine Wirkung auf die Gerichte nicht verfehlt
dürften die Zeiten — meint unser Bruderorgan , die

siiiefl/ fche Freie Presse " — wo es in das Ermessen derPolizei
lkrst.. war , den Veranstaltern öffentlicher Versammlungen das

' "wier e ' " t8 freiwilligen Eintrittsgeldes zu gestatten , wohl für
tW, vorüber sein . Die Polizeibehörden können sich in manchen

"' «che
vrit der Wendung der Tinge noch nicht recht vertraut

? ew ' U" b erlassen nach wie vor wegen derartiger angeblicher

"«ch f ■ Skrasinandate . Wenn die so Bedachten vom Gericht
� Ii » P�vochen werden , den Nachtheil haben sie immer . daß
�iW ni10 ' u n n ii tz e Laufereien machen mußten . Das

Amtsgericht hat es nun abgelehnt , wegen Ueber -
je . genannten Verordnung das Hauptverfahren
kbeht en' d. h. den Beschuldigten vor seine Schranken zu
tzst ?' >. Wir entnehmen dem Beschluß das Folgende : „ In der

' fache gegen den Bergmann Theodor Schiesel zu Langendreer ,
der to ," Eröffnung des Hauptverfahrens , wegen Uebertretung
"«dl �' Verordnung des Regierungs - Präsidenten in Arnsberg
Stt.fti Juni 1890 , Amtsblatt Nr . 235 abgelehnt ( § 202 der

ilQst ' vi-' O. ) Die Kosten werden der Staatskasse zur
D i e Strafverfolgung erscheint

' assig , weil die erwähnte Verordnung
»irst . �v. Juni 1890 als gesetzlich giltig erlassen
sttze- angesehen werden kann . Nach Z 13 des Ge »
die �

vm iz . Mstrz 1850 über die Polizeiverwaltung dürfen in

�«rden ' hcn Vorschriften keine Bestimmungen aufgenommen
Hi » "» welche mit den Gesetzen in Widerspruch stehen . Hier -
i ' vejs verstößt die erwähnte Verordnung in

�) nun a � e 1 Weise . Soweit in der Verordnung die Ge -
der Ortspolizeibehörde znm Einsammeln von Geldern

Hreist f- lichen Versammlungen rc. für ausreichend erachtet ist ,

I�eidi,« ' st bas dem Ober - Präsidenten zur persönlichen Ent -
der überwiesene Nessort über und enthält eine Verletzung
" nanN vom 31 . Dezember 1325 Sodann steht der Ver -

Jörn „9 auch der Artikel 80 der preußischen Versafsungsurlunde
Januar 1850 gegenüber ; derselbe läßt eine

rsre " ng des BersammlungswesenS , insbeson -
Aien , Einschränkende Bestimmungen nur im
0 9 e das m , r . j. - 2 - e i i ~ t. *■ „ \ C � s> fc. i ,
,te { f

be § ' Gesetzes zu , schließt also das Ein

a6 dh t 1 " das Vereins - und V e r s a ni m l u n g s -

- as »». durch polizeiliche Verordnungen aus .

N hl0 ' - in - ' •
d » . hatte also« itr�
r &J ch

HnJL 8 in Gesetz erlassen werden können . Aus diesen
' st die Verordnung des Regierungs - Präsidenten zu

Versammlungen Geldbeiträge zu er -
mit rechtswirksamer Strafandrohung nur

Arnsberg vom 23 . Juni 1890
sodaß sie als Grundlage eines
kann . "

• t

Breslau . Der Lese - und �iskutirklub „ Vorwärts " hielt in
einer Privat wohnung eine Versammlung ab . Als
dieselbe beendet war , blieb man noch in gemüthlicher Unter -
Haltung beisammen . Der überwachende Beamte blieb auch da .
Man plauderte über Verschiedenes und schließlich kam ein Ge
nosse auch auf die Lokalfrage zu sprechen . Darauf erklärte der
Beamte , er sehe die Unterhaltung für eine neue Versammlung an
und weil diese nicht angezeigt sei , so löse er sie auf . Der Vor -
sitzende des Diskutirklubs legte dagegen Beschwerde ein ; die Ant -
wort bestand nach der „ Volksmacht " in einem Strafmandat , laut
dessen er wegen Nichtanmeldens einer Versammlung zu 16 M.
Geldstrafe verurtheilt war .

Das Schöffengericht sprach ihn jedoch mit der Begründung
frei , daß in dem zwangslosen Beisammensein , wobei kein Vor -
sitzender , Leiter oder Ordner sungirte , eine Versammlung im
Sinne des Gesetzes nicht zu sehen sei .

Jeder andere Mensch wird diesen Spruch für richtig halten .
Nicht so die Staatsanwaltschaft , nnd sie hatte auch Glück mit
ihrem Appell an das Kammergericht .

Das Reichsgericht hat nämlich während des A u s n a h m e -

gesetzes und zwar am 22. September 1890 , also kurz
vor dem Ablauf des Sozialistengesetzes , ein Erkenntniß
gefällt , wonach jede „ nicht a l l z u k l e i n an Zahl
bemessene " Personenmehrheit als „ Versammlung " im Sinne
des Vereinsgesetzes zu erachten ist , wenn zu dem , oft
nur zufälligen oder scheinbaren , durch das örtliche Zusammensein
bedingten äußeren Bande eine auf gemeinsamen bewußten Zwecken
und Zielen , also aus gemeinsamem Wollen beruhende innere Ver -

einigung hinzutritt , so daß , selbst wenn die fraglichen Personen
sich ursprünglich nur zufällig in einem Räume zusammenfinden ,
sie von dem Augenblicke an eine „ Versammlung " darstellen , wo

sie sich zur Anhörung eines Vortrages , zur gemeinsamen Erörte -

rung eines Themas oder dergleichen vereinigen , also ein innerlich
verbundenes Ganzes bilden . Ob und wie die Versammlung
organisirt ist , ob ein Vorsitzender , Leiter , Ordner oder dergleichen
gewählt wird oder nicht , ob förmliche Reden gehalten oder

zwangslos diskutirt wird , ob ferner die sogenannte Geselligkeit mit
dabei ihre Rechnung findet oder nicht , ist nach dem Reichsgerichte
schlechthin unwesentlich .

Dieser Entscheid wird nach der Ansicht der „ Volkswacht "
jedenfalls das Kammergericht geleitet haben . Er charakterisirt
sich selber durch die haarscharfe juristische Definition „ nicht
a l l z u k l e i n" .

Jedenfalls werden aber unsere Genossen gut thun , sich ge-
legentlich jenes Reichsgerichts - Erkenntnisses zu erinnern .

Arnstadt . Die hiesige Zahlstelle des Vereins

deutscher Schuhmacher , welchem auch Arbeite -
rinnen angehören dürfen , ist durch Verfügung des Landraths
geschlossen worden , weil — man höre ! — die Mitglied -

schast von Frauen bei der Zahlstelle die Sitt -

lichkeit gefährde .
Die Kasse und das Kontrollbuch der Zahlstelle wurden kom

fiszirt , dagegen den Mitgliedern liebenswürdigerweise noch
eine Versammlung gestatrel mit der Tagesordnung : 1. Bekannt

gäbe der Auflösung . 2. Wahl des Vertrauensmannes .

Diese Versammlung hat inzwischen unter polizeilicher Be

wachung stattgefunden und man wählte den Kollegen Schlichting
zum Vertrauensmann .

Natürlich ist gegen die Auflösung Beschwerde eingelegt .
Hoffentlich hat sie den gewünschten Erfolg .

Bis zum Entscheid der Sache aber kann man dem Landrath

zur Erwägung anheiin geben , ob nicht in Konsequenz seiner
geistreichen Verfügung auch ' den Fabrikanten verboten wer¬
de » muß , Arbeiterin neu zu beschäftigen , denn wie
will er beweisen , daß wenn Mann und Weib ohne polizeiliche
Aufsicht in der Fabrik zusammen arbeiten , die Sittlichkeit nicht
gefährdet wird ?

Gera . Die in voriger Nummer des „ Vorwärts " enthaltene
Notiz , die Entlassung des Genossen R ö d l g e r aus dem Jchters
Häuser Gefängniß betreffend , beruht auf einem Jrrthum .
Der genannte Genosse wird erst am Sonntag , den 23. August ,
entlasscn .

« »

Schweiz . In der Urabstimmung des Grütlivereins
wurde Genosse Vogelfänger mir 5303 von 5399 giltigen
Stinimen als Redakteur des „ Grütliancr " auf eine neue Amts -
dauer bestätigt . —

Der Ausschuß des Baseler Arbciterbnndes stellt
sich neben seinen übrigen Geschäften namentlich auch solgenhe
Aufgaben :

1. über den richtigen Vollzug der bestehenden
Arbeite rschutz - Ge setze ( eidgenössisches Fabrikgesetz und

Haftpflicht - Gesetze , kantonales Arbeiterinnenschutz - Gesetz und

Wirthschaftsgesetz ) nach Möglichkeit zu wachen und zu diesem
Zweck gegen ihm bekannt werdende Zuwiderhandlungen d i e
kantonalen oder eidgenössischen Sl u f s i ch t s -
behörden zum Einschreiten zn veranlassen ;

2. Arbeiter und Arbeiterinnen , gleichviel , ob

dieselben einer Arbeitervcrbiudung angehören oder nicht, die von
Seite ihrer Arbeitsherren geschädigt oder überhaupt g e -

maßregelt worden sind , so weit möglich , mit Rath , in be-
' anders schweren Fällen auch mit der That beizustehen . —

Es könnte nichts schaden , wenn die deutschen Arbeiter -

organisationen , namentlich die Gewerkschaften , speziell hinsichtlich
des ersten Punktcs das gleiche Vorgehen sich zur Richtschnur
machten . Denjenigen Unternehmern , welche mit Minder -

ährigen arbeiten und diese gesetzwidrig ausbeuten , ist schließ -
lich dadurch noch am ehesten beizukommen .

Sozinle Mvlrerfirlzk .
Aufruf an die iu Holzbearbeitnngs - Fabrikcn und auf

Holzplätzc » beschäftigten Arbeiter Deutschlands .

Schon vor anderthalb Jahren haben wir einen Kongreß
der Holzarbeiter abgehalten , welcher auch verhältnißmäßig

gut besucht war . Es waren damals 16 Städte mit 5000 Kollegen
vertreten . Auf dem Kongreß wurde beschlossen , einen Zentral -
verband der Holzarbeiter ins Leben zu rufe », welches denn auch
geschehen ist .

Nach und nach schlössen sich denn auch mehrere Städte mit
einer größeren Kollegenzahl dem Verbände an ; doch steht bis jetzt
der größere Theil unserer Kollegen außerhalb unserer , wenn nicht
außerhalb jeder Organisation .

Um nun den Kollegen überall Gelegenheit zu aeben , ihre
Wünsche und Anliegen in dieser Angelegenheit zum Ausdruck zu
bringen , haben wir beschlossen , abermals einen Allgemeine » Holz -
arbeiter - Kongreß einznberusen .

Also , Kollegen allerorts , thut Euch zusammen , ruft überall

öffentliche Versammlungen ein nnd wählt Delegirte zu dem Kongreß
der in Holzbearbeitungs - Fabriken und ans Holzplähen beschäftigten
Arbeiter Deutschlands . Um nicht allzu große Kosten zu ver¬

ursachen , empfiehlt es sich , daß sich mehrere «Orte zusammenthnn
nnd nur einem Telegirtcn das Mandat übertragen . Jedem Tele -
girten muß von dem Vorstande der betresseuden öffentlichen Ver -

sammlung ein schriftliches Mandat ausgestellt werden . Auch ist
die Anzahl der aus den betreffenden Dclegirten entfallenen , so-
wie die Gcsammtzahl der abgegebenen Stimmen auf dem Mandat

zu vermerken .

l Der Kongreß findet statt am 21 . September 1891 und zwa »
in Hamburg .

Vorläufige Tagesordnung :
I . Mandatprüfung .
2. Bericht über bestehende Organisationen .
3. Zentralisation oder lokale Organisation .
4. Fachorgan .
Alle Anfragen und Anmeldungen zum Kongreß sind zu richten

an Kollege
Joseph Urban zun . ,

Hamburg , Billhörner - Brückenstraße 24 , 3. Etage .
Wir ersuchen die Kollegen , bis zum 13. September die An »

Meldungen einzusenden .
Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck ge -

beten .

Achtung , Glasarbeiter ! Kollegen ! Das Verhalten des

Hüttenmeisters O. Wolff in der hiesigen Glasfabrik uns gegen -
über ist ein derartiges , daß wir gezwungen sind , entschieden Front
dagegen zu machen . Deshalb , Kollegen allerorts ,
haltet den Zuzug nach hier so lange streng fern ,
bis wir weiteres bekannt machen werden .

Mit kollegialischem Gruß :
Die Glasarbeiter der grünen Glashütte Charlottenburgs .

I . A. : W i l h. M i e t h k e.
Alle arbciterfreundlichen Blätter werden um Abdruck ge -

beten .

Brannschweig . Achtung , Tischler ! In der Geld - -
schrankfabrik von H. Lüders sind 6 Tischler , weil sie sich wei -
gerten die Fabrikordnung zu unterschreiben , entlassen worden .
Die arbeitsuchenden Kollegen werden ersucht , dieses zu berück -
sichtigen und von genannter Fabrik fern zu bleiben .

Mit kollegialischem Gruß
Die Ortsverwaltung des deutschen Tischlerverbandes .

Achtung , Drechsler ! In der S ch e i d i g
' schen Stuhl - und

Spiegelrahmenfabrik in Fürth i. B. haben am 16. d. M. die
10 dort beschäftigten Drechsler die Arbeit eingestellt .
Die Veranlassung zu diesem Schritt gab eine seit l ' /e Jahren
jetzt zum dritten Male wiederholte enorme L o h n r e d u k t i o n,
durch welche die Akkordpreise theilweise um 30 pCt . erniedrigt
werden sollten . Verhandlungen mit den Fabrikanten blieben
nutzlos . Nähere Mittheilunqen erfolgen in der nächsten Nummer
unserer Fachzeitung . Alle Kollegen werden hierdurch
anihrePflicht den Streikenden gegenüber er -
innert .

Der Zentralvorst and
der V ereinigung der Drechsler und Berufs -

genossen Deutschlands .
IlB . : Alle Arbeiterblätter werden gebeten . Vorstehendes ver -

breite » zu helfen .

Groitzsch , 17. August . Seit gestern befinden sich die
Zwicker und Beschneider der Schuhfabrik von
L. Schwarze im Abwehrstreik , weil ihnen Lohnabzüge
von 3 —5 Mark zugemuthet wurden .

Fourmics , 19. August . Fast sämmtliche sozialistische Ab -
geordnete , sowie vier französische Delegirte vom Brüsseler inter -
nationalen Arbeiter - Kongreß find hier eingetroffen und erließen
eine Aufforderung an dieAusständischen , sich ruhig
zu verhalten und keiner Provokation Folge zu leisten . Gleich -
zeitig forderten die Abgeordneten die Regierung auf , sofort die

Truppen zurückzuziehen . Zwischen den Behörden und den Ab -

geordneten sind diesbezügliche Verhandlungen im Gange . —
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " macht dazu die für

sie bezeichnende Bemerkung : „ Wenn in Frankreich ein Streik

ausbricht , so scheinen die sozialrevolutionären Führer es bereits
als ein ihnen zustehendes Recht zu betrachten , als Mediatoren

sich einzumischen und auch mit den staatlichen Behörden gleich »
sam de couronne ä couronne zu verhandeln . "

Dem Blatte ist es also jedenfalls sehr unangenehm , wenn
die Vertreter des Proletariats dasselbe pflichtgemäß vor

Schaden zu schützen suchen . Sie werden das nach wie vor so
Halle », darauf kann sich Herr Pindter verlassen .

London , 17. August . Auf Anordnung des Ausstandsaus -
schusses legten am Sonnabend die Tischler und Zimmer -
leute in 30 weiteren Baugeschäften Londons die Arbeit nieder .
Bis jetzt sind 93 Firmen und 3600 Arbeiter von dem Ausstand
resp . der Arbeitssperre in Mitleidenschaft gezogen worden . Der

Kampf befindet sich jetzt in seiner 16. Woche , es sind bisher
30 000 Lstr . ( 600 000 M. ) an Unterstützungsgeldern zur Aus -

zahlung an die Arbeiter gelangt . Einstweilen ist keine Aussicht
aus baldige Beilegung des Ausstandes vorhanden . —

Mögen sich Deutschlands Arbeiter an der Standhaftigkeit
und der guten Organisation ihrer englischen Brüder , welch
letztere erst das Bestehen so langwieriger Kämpfe ermöglicht , ein

Beispiel nehmen !

Stafford , 19. August . Hier sind 8000 Nagelschmiede

wegen Lohnherabsetzung um 10 pCt . in einen Ausstand ein -

getreten . In Rhoudda Valley sind 5000 Kohlengruben -
a r b e i t e r ausständig .

NevkÄttiinlungen .
Die Freie Vereinigung der Zivil - Bernfsmnsiker ec »

hielt dieser Tage eine außerordentliche Mitgliederversammlung ab ,
um laut Antrag des Kollegen Neubauer die Wahl einer Ge -

schästsordnungs - Komnfission vorzunehmen . Der genannte Kollege
verlas zunächst einige Paragraphen , welche für die zu wählende
Kommission in Anwendung gebracht werden sollen . Mit einigen

Aenderungen wurden dieselben angenommen . Bei der Wahl selbst
stellten sich schließlich die Kollegen Neubauer , Jacon , Behrendt
und Förster freiwillig für diesen Posten zur Äersttgnng . Die

Kommission hat die Aufgabe , Musikaufträge , welche im Arbeits -

Nachweis einlaufen und nicht an b e st i m m t e Personen gerichtet
sind , anzunehmen und unter den Beschäftigung suchenden Kollegen
gleichmäßig zu vertheilen . Unter Verschiedenem beschäftigte man

sich mit einigen Mitgliedern , welche sich in den Berem als

Berufs inusiker aufnehmen ließen , aber in Wirklichkeit
Dilettanten und Handwerker sind . Kollege Schonert
meinte , daß diese Leute unbedingt ausgeschlossen werden müßten .
Da die Betreffenden aber trotz besonderer Einladung nicht er -

schienen , konnte darüber nicht abgestimmt werden . Mit einem

Hoch ans den Verein schloß diese zweite Versammlung , welche

ohne polizeiliche Ueberwachnng tagte .

In der Generalversammlung des Allgemeinen
Arbeiterin neu ver eins von Berlin und Um -

g e g e n d am 17. August hielt Herr Reichling einen Vortrag
über „ Gottesbegriff und Christenthum . "

Von einer Diskussion wurde Abstand genommen , ferner der

Vierteljahrsbericht der Kassirerin verlegt .
Unter „ Verschiedenem " gelangte dann zur Bekanntgabe , daß

am 12. September bei Joel das Sommerfest des Vereins statt -
findet . In das Vergnügungskomitee wählte man die Damen

Janz , Wetzel , Ringer , Frau und Frl . Prochnow , Frau Weißhoff
und Frl . Garnis .

Die Versammlung schloß mit einem Hoch auf de » Av
beiterinnen - Verein .



Theater .
Donnerstag , den 20. A u g u st.

Gprrichans . Der Widerspenstigen
Zähmung .

Kesstng - Tstratrr . Gleiches Recht .
Fxirdrich - MilhelntKädt . Thratrr .

Der alte Dessauer .
Kettealliance - Theater . Jung -

Deutschland zur See .
( Ostend - Theater . Berlin unter

Wasser .
Adolph Grnlt . Theater . , Unsere

Don Juans .
Thomas - Theater . Im siebenten

Himmel . _

(MifCHlfllt Buggenhagen
am Moritzpiatz .

Täglich :

üuterhaltungs - Musik .
Direktion A. Rödmann .

Dienstag und Freitag : Valrer - �denä .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel 15 Ps .

011 F . MUller .

Passage -
Panopticum

und

Spezialitäten -
Theater .

Entree 50 Pfg .

Geöffnet
von 10 —10 Uhr .

fostan ' s Panopticum .
letzt : Friedrichstr . 165 ,

Ecke Behpenstrasse .
Neu i

lHamBlton ° Theaier
Originell ! üeberrascheud !

Geöffn . o . 9 Uhr früh bis 10 Uhr Abends .
Entree 50 Ztf . Kinder 35 Vf .

Moilbittr GesellslhGhNZlSUlls
Alt - Moabit 80 - 81 .

Artistische Leitung Wilhelm Frobel .
Täglich ' VE tlp . ltenzvpt .

Zpczilllitiitell-VorßellWg.
NEk " Großer Erfolg " MR

des neu engggirten sensationellen
ktinstlep - pepsenals .

Neu : Bpessipte Zwepg - Ponny .
Anfang Sonntags 4 Uhr . Wochen -

tags 5 Uhr . Entree 30 Pj . Reservirter
Platz 50 Pf . — Kaffeeküche ist geöffnet .

Volksbelustigungen aller Art .
Sonntag . Montag , Mittwoch Bali .

Donnerstag , den 27 . August :
Bsnctüs iür Kapellmeister Gut sc ho w.

Helmuth Peteps .

Vereinszimraer m. Piano noch mehrere

Tage in der Woche frei . P. Spindler ,
Reichenbergerstr . 118 .

_
1031b

Zterrinszimurrr ist zu veraeben bei

U A. Schmidt , Rheinsbergerstr . 29 .

Am 18. August , Morgens 7' / » Uhr ,
entschlief nach langem , schweren Leiden
an der Proletaricrkrankheit meine Frau

Leuriette Alter geb . Goltz .
Die Beerdigung findet am Donnerstag ,

Nachm . 5 Uhr , von der Leichenhalle des

Freireligiösen Friedhofes aus statt .
Di » trauernd rn Hinterbliebenen .

Richard Alter nebst Kind . 1148L

Allen Freunden und Bekannten , die

so zahlreich meiner unvergeßlichen Frau
Marie Bennekam die letzte Ehre gegeben ,
sage ich hiermit meinen herzlichsten Dank .
1059 b C. Bennekam .

D a n lr f a g u n g.
Für die vielen Beweise der Liebe und

Theilnahme bei der Beerdigung unseres
Sohnes , Mannes und Bruders

Lmil Scharn

sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank ,
insbesondere den Mitarbeitern der Titel -
scheu Fabriken sowie dem Gesangverein
Nord für seinen erhebenden Gesang .
1057b Die Hinterbliebenen .

Qp . Hoesch , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 8- 10 . 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

SteOM !
| grostte Auswahl I ! am billigsten |

in Emil LefAnpes Fabrik ,
Berlin , Oranienstr . 158 . [ 1145L

Stück 4, 6, 8 und 10 Mark .
Werth das Doppelte ! !

Jllustr . Preisliste gratis u. franko .

Sandsteine f. Töpfer Kl . Hamburgerstr . 20 .

Folstenvaaireii . l

Gr . Lager , bill . Preises
Emil Heyn ,

Brunnenstraße 28 , Hof parterre .
Theilzahlung nach Ucbereinkunst .

Grosse Volksversammlung
am Donnerstag , d. 20 . August , Abds . 8 Ahr ,

im gr . Saale d. Böhmischen Brauhauses , Landsberber Allee .
Tages - Ordnung :

I . Wie verhalten sich die Arbeiter Berlins zur event . Theilnahme an der
in Aussicht gestellten Genoffenschafts - Bäckerei ? Referent : Genosse hazams .

2. Verschiedene ?.
Da die ersten Versammlungen bisher kein genügendes Resultat ergeben

haben , bitten wir die Genossen , zahlreich zu erscheinen .

_ Die Kommisston .

Große öffeiltlilhe Volks-Versaimlung
in Charlottenburg

369/18

heute , vouuerstag , den 20 . Aug. , Abends 8' / - Uhr ,
Bismarckshöhe , Wilmersdorferstr . 39 .

Tages - Ordnung :
I . Diskussion über das gehaltene Referat des Genossen Pirch über den

Programm - Entwurf . Ref . : Reichstags - Abgeordneter Auer . 2. Verschiedenes .

Große östentliche Versammlung
äer I - odgerder und Lederzurichter Berlins

sowie aller in diesem Berufe beschäftigten Arbeiter
am Sonntag , 33 . Angust , Dorm . 11 Uhr , bei Feindt , Meinstr . 11 ,

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Herrn W. Wach . 2. Wie stellen wir uns zu der

Streik - Kontrollkommission ? 3. Verschiedenes .
205/7

Verlag lies „Vorwärts " Berliner Volksblatt
Kerlin SV. , Keuthstraste 3 .

Im Verfolg der Beschlüsse des Halle ' schen Parteitages , die

Organisation der Landagitation betreffend , erschien unter dem
Titel :

Zur Kandagitation
in unserem Verlage eine Broschüre , die in gedrängter Kürze zu -
nächst bestimmt ist , die Parteigenossen über die Verhältnisse des
ländlichen Proletariats aufzuklären und damit die Grundlage
für eine erfolgreiche Agitation zu schaffen . Die Darstellung zer -
fällt in folgende Abschnitte : „ Die sozialen Gegensätze
auf dem Lande . " — „ Die Klagen der Großgrund -
besitze r " . — „ Wie die Herren Rittergutsbesitzer
lebe n" . — „ Wie der Landarbeiter leben mu ß" . —

„ Die Rechtlosigkeit des Landarbeiters " . —

„ Landarbeit und G e s i n d e - O r d n u n g" . — „ Das
glückliche Alter des Landarbeiters " . — „ Schluß -
b e t ra ch tun g en " . — Daran schließen sich Vorschläge zur
Landagitatio « , die allseitig die Zustimmung der Genoffen
finden dürsten .

Der Einzelpreis der Droschiire ist 10 Pf .
Du Purthie » liefern wir wie folgt : 35 Erempl . für

1,30 M. , 50 Erempl . für 3 M. , 100 Erempl . für
3 M .

Im Interesse der Sache bitten wir die Parteigenossen um aus -
gedehnteste Verbreitung des Schriftchens .

Verlog des „

Berlin SW .

VormrtS " Berliner Volköblntt
Beuthstr . 2.

In unserem Verlage erschien soeben in neuer , unveränderter

Auflage :

Zu den Landtags - Wahleu
in Sachsen.

Von

Eüeksß .
Dreis 15 Pf .

( Der Reinertrag ist für die sächsischen Landtags - Wahlen bestimmt . )

Der Verfasser entwickelt in der vorliegenden Broschüre die

Gesichtspunkte , die für die Betheiligung der sozialdemokratischen

Partei an den sächsischen Landtags - Wahlen bestimmend sind . Er

bietet in ihr , neben einer Darlegung der bisherigen Thätigkeit
der Parteivertreter im sächsischen Landtage , reiches statistisches

Material , das , entsprechend benutzt , für die Wahlagitation außer -

ordentliche Dienste leisten wird .

Wir empfehlen den Parteigenossen fortgesetzt die

weiteste Verbreitung der Schrift und bemerken noch , daff

dieselbe , in Rücksicht auf den Zweck , nur gegen Baar -

zahlung abgegeben wird .

IT DA " üünstigste Belegenheit

i zurückgesetzte Teppiche i
in allen Gpfissen , fabelhaft billig . 261M

I Möbelstoffe , Portiere «, Läuferstoffe , Tisch -

o decken , Gardinen , Stores , Chaiselongue - ,
Reise - und Steppdecken ,

I ganz erheblich
r

billiger wie überall .

LJL
Adlei « SShliej Teppicli - Fabrik - Lager , ■

Nr . 30 . Spandauep - Stpasse Hp . 30 , gegenüber dem Rathhanse . D

Z. Berlilier RelPtoßs-Wohlkreis.
Am Sonntag , den 30 . August :

Lassallefeier

Großer Ausflug ««4 FriedrichshW
( Seeschlosschen ) . sse/is

Sämmtliche im 2. Wahlkreis tagenden Gesangvereine vom Arbeit� '
Sängerbund werden hierdurch höflichst ersucht , sich der Feier anzuschließen !
besondere Einladungen finden nicht statt . Genoffen aus den anderen WM

kreisen sind willkommen . _ Per Vertrauensmann

Lassalle-Feier
am Sonntag , den 30 . August ,

im Lokale des Herrn Senftleben in Johannisthal ,
arrangirt vom

Arbeiter - Verein für Johannisthal u . UM
Musik wird von Zivil - Berufsmusikern ausgeführt .

Abends : Großer Kinder - Lackelzug . Stocklaternen sind an der

( & 10 Pf . ) zu haben .
'

Anfang 3 Uhr . Entree 10 Pf . Herren ,
Tanz theilnehmen , zahlen 25 Pf . nach .

NB . Arbeiter - Gesangvereine , die das Fest wollen verschönern
können sich bei frite Mielenz in Johannisthal melden .

Um recht zahlreiche Betheiligung ersucht ! Dcp Vorstand .

die a«

Vereinigung der Drechsler Deutschlands
_ Grtsverwaltung Berlin . _
BS ? " Sonnabend , den 22 . August er . , 10E , <

Grossen Sommennachts - Bal '
im alten Saale der Unions - Brauerei , Hasenhaide Nr . 23 —30 ,

unter Mitwirkung des Gesangvereins Kpeuabepgep - Napmoniv
Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes .

Anfang 3 Uhr . Entree für Dainen 25 Pf . Herren 50 Pf . ..
Billcts sind in den mit Plakaten belegten Handlungen , in den Zw ?

stellen und bei folgenden Kollegen zu haben : H. G e r m e y , Dresdenerstr . �
bei Goldacker ; P . Freigang , Muskauerstr . 26 ; C. Fischer , Schlestl�
straße 5. loW

_ Hierzu ladet Freunde und Kollegen ein
_

Das Komitee - �

Wir g
in Folgend
toiten u n
6 eDen die
l ' Nen T
veien .

. Die er

�Penple '08 oiel zu
säumigen
» . nitro

schlagen
�«lastso ,
jungenj
der

Uhr.

Nm
Diskussion
N° - - - Fre

und
Gue -

Großes Sommerfest
Kr Zentral - Krankenkasse d. Töpfer MBttli»!

am Sonnabend , den 22 . August 1891 ,
im EisKellrr - Etablistemrut , Chauffeestr . 63 ,

bestehend in Concvi ' t , Theater und Ball
Entree 30 Pf . , Kinder frei . Anfang des Concerts 4 Uhr , der Vorstellung 6 llp

317/17 Die örtliche Verwaltung « �
NB . Die Zahlstelle N. bei Wartig ist an dem Tag » u « r

bis 6 | lhr geöffnet . _ _ _

fiont
Chej
Leier

Lon !

Arbeiter - Biläungssehule .
Sonntag , den 23 . August :

Kandpartie nach den Mdersdor�
Kalkdergen .

Veranstaltet von der I . und 2 . Nopd » SchuIe .
Unter Führung des naturwissenschaftlichen Lehrers Herrn Kanlorowl ?*, ;

Die Abfahrt nach Erkner findet pünktlich 7 Uhr 7 Min . Vormittags �
cn Bahnhof statt . Abfahrt auch vom Bahnhof Friedrichsträ

Gla -

Lon !
Acre
Mai
Uhr
Sch
Mit

Coz
Int
Lon
Bio
Fab

Int

vom
vom Bahnhof Alexanderplatz 6. 53 .

Arbeiter - Tagcsbillets vom Bahnhof Friedrichstraße 60 Pf . , . .

Bahnhof 50 Pf . �
Als Treffpunkt für Nachzügler ist das Lokal ,,Z «r Kergh�l-

in Rüdersdorf festgesetzt . — Gäste , Damen u. Herren , namentlich auch

nehmer anderer Schulen , welche sich an der Partie betheiligen wollen ,

willkommen . Oer Vorstands

Kachv. d. Tischler.
Freitag , den 31 . Angust ,

Abends 3- /2 Uhr ,
in Norbepfo Restaurant ,

Beuthstraße 21/22 :

Borstandssitzung
mit Hinzuziehung der Kommission für
Statistik . 322

Zur Lassalle - Feier .
empfehlen den Genoffen , Corpo -
ratione » , Dereine » , Saal - Deko -
rationen ÜBHT ColossalbUsten
Lassalle ' s ( 63 cm ) 3 Mark , Bilder

zu Verloosungen , Stocklaternen mit
dem Kildniffe Faffalle ' s etc .

Lager von Kildnissen hervor¬
ragender Darteigenoffen , sowie
allen Bildern sozialdemokratisch . Genres .

Spezialität : Sozialdemokratische
Sinnsprüche in sanberster Ans -
führnng ( eigenes Fabrikat ) .

rröhlioh & Richter ,
1122L Grüner Weg 65 .

' üinfltd ' hiif A* Go,dsohmidt »
JlOijlillllU Spandauerbrücke 6,

am hiesige » Platze bekanntlich
Gröszte Anowahl . Garantirck

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Rohtabake find am Lager .
A, Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke ' schen Markt . s74K�

erUoh - TabaK
Größte Auswahl , billigste Preise .

G. Elkhnysen , Alte Schönhauserstr . 5.

Frischbier - VS in der
Weißbierbrauerei

Kirdorf , Prinz Handjerystr . 69/71 .

Kinderwagen , 834b

größtes Lager , billigste Preise , von 7 M.
an , Oranienstraße 3 im Korb - Geschäst .

Rechts - Bureau p « �!
Amtsrichters a. D. , Kits lakodstr . �
Gewissenhafter Rath , Hilfe in allen

gelegenh . Unbemittelten unentgel �
Sonntags bis 4 Uhr .

ÜlildenNgeii. A�asftrM
Nähmaschine zu verkaufen be: �

Grünthalerstr . l a.

Jede Uhr
zu repariren und zu reinigen koste

uns unter Garantie des Gutgehen » ,"
Ml . 50 Vf . ( außer Bruch ) , 11J

SBn'

Eüt
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Reparaturen billiger . Lager aller �
neuer und gebrauchter Uhren . �

$
zu erstaunlich billigen Preisen , u
E. Rothert & Stolz , UhrM° �
Andreasstr . 63 , Chanffecstr

8. Geschäft ; Chauffeestr . �

Arbeitsnilirkt.

k». ?"

. V- . . -

Co?9 des

S,A
£ «
»bester
ft�b' Nier
Anette

auf schrägen Goldschnitt verlangt b,,
BerUnsr Kunstdruck - n. Verlag»' �- ! !

vorm . A. & C. Kaufmann , o

Mar irn - Htr aße

Ein Marmorhauer und

Möbelplatten verl . Kl. Hamburgs .

sstesucht zwei tüchtige «schan��F
Ul Itzaschinsnbausr . DauerndeVi Blaschincnbaucr . Dauernde�

gung , guter Lohn . Meldungen i �. . . . .. . . . .- Tenner , �12 und 1 Uhr Mittags .
beerenstraße 13 » .

Ein ordentl . Mädchen , nie
Kindern gut ist , wird verl . A-

Lausitzerslr . 51 part .

Mädchen von 14 —15 Jahren , �,s
:I<1

zu Hanse schläft , wird bei einew �
und zu leichten Arbeiten gesucy
mannstr . 27 . IV b. Schneider��

iLril ""

M
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. ZMn!
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»Mite•n » „
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füt9Su"£
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Internationaler Arbeiterkongreß
zn Krüssel .

� glauben im Sinne unserer Leser zu handeln , wenn wir

denk den eingehenden Bericht unseres Spezialkorrespon -
c. nn unverkürzt zum Abdruck bringen , ohne an einzelnen
«eiir ! <�>�tchlossene Darstellung zu unterbrechen und auf die

�iseu.� Miitheilungen des Tepeschenbureaus Herold zu ver -

Brüssel . 17. August IS! 11.
Dritte Sitzung .

Montag Vormittag 10 Uhr .
d» n beiden Sitzungen waren im Saale der „ Maison

tzeiiplt " abgehalten worden , der für die Verhandlungen sich
>- . uiel zu klein erwies . Die heutige Sitzung findet im schönen ,

U - ' lgen und hellen Saal von St . Michel , Rue d' or statt ,
iKf,. , rothen Fahnen , Emblemen und Draperien reich aus -
jvMgin ist . Nach einer Sitzung des Bureaus wird folgende
� lazastZordnung bekannt gegeben . Jeden Tag finden zwei

statt , Vormittags von 10 —IL ' /e Uhr , Nachmittags von
dll . llhr . Berichterstatter haben 1ö Minuten Redezeit , in
Liu. ,7' Lussion zehn Minuten ; mehr als zweimal darf zum gleichen

Niemand sprechen , das zweite Mal für Referent wie für
jjJ flllion ist die Redezeit ans fünf Minuten beschränkt . Prin -»�>eue Fragen werden nach Zlationalitätcn entschieden , alle An -

kündigt

ta� Meldungen sind schriftlich dem Bureau einzureichen .� u e s d e kündigt das Erscheinen von 5 neuen französischen ,

Delcgirter
R. Taylor
C. Hobson

. I . Holnies

sch « . - - - . .. . . . . . .II: I : Än . »

Organisation
Londoner Gewerkschaftsrath
Sheffielder „
Leicester „

Hunter Watt von 5 englischen Delegirten , das Bureau
Branting von Stockholm und Turati von Mailand an .

Aus Anlaß einer Erklärung von Levi ( Italien ) , daß er
mit noch 9 anderen italienischen Delegirten anarchistische Gruppen
vertrete , entspinnt sich eine längere Geschäftsordnungs - Debatte
über deren Zulassung , die dahin entschieden ivird , daß zuerst die
italienische Vertretung insgesammt sich schlüssig machen soll über
die Giltigkeit der Mandate . Nach längerer Debatte über die Art
der Behandlung der Tagesordnung , Wahl der Komitees zur Vor -

berathung der einzelnen Punkte , wurde die Sitzung gegen 1 Uhr
auf 3 Uhr Nachmittags vertagt .

In der Zwischenzeit vollzogen die deutschen Delegirten die
Wahlen der Kommisston für die ersten drei Punkte der Tages -
ordnung . Tie deutsche Kommission für Arbeiterschutz wurde be�
stellt auS den Genossen : Bebel , Molkenbuhr , Wurm ; jene für die
Frage des Schutzes des Vereins - und Versammlungsrechts ans
Bock , Meister und Scgitz , und die für die Stellung zum Mili -
tarismus aus : Liebknecht , Singer und Stadthagcn .

Ans der französische n Delegation führen wir von den
bekannteren Namen an Jules Guesde und Ferroul . die bekannt -
lich am Haller Kongreß theilnahmen ; weiter die Teputirten
B a u d i n und T h i v r i e r ( letzterer in blauer Blouse ) , ferner
Vaillant , Malon , Argyriades , Dr . Regnard , Deville , Lames -
cassc u. f. w.

Die Engländer sind zahlreich vertreten ; John Burns und
das Parlamentsmitglied Cunningham Graham werden morgen
eintreffen . Nachstehend geben wir eine Zusammenstellung nach
Organisation und Mitgliederzahl :

Mitgliederzahl Zahl der Organisationen

Gasarbeiter W. Thorne
Frau E. Marx - Aveling
I . H. Völkel
A. Greenwood
F. Walker
I . Jones
H. Burrows

I . Olgiboy
R. Juggins

Glasbläser von Iorlshire . , , , k »

Londoner Möbelschreiner ( Westend ) . .
Verein Londoner Dräuirungsröhren - Arbeiter
Maurer - und Tagclöhncr - Vcrband , .
ilhrmacher . . . . . .. . . , .
Schottische Arbeiterpartei
Mittelländischer Gewerkschaftsbund , . ,
Sozialdemokratische Föderation . . . . . J . Huulcr Watt
Internationale 8 - Stundcnliga , , . , . W. Soundcrs
Londoner Patricten - Klub S . Bolgic
Bloomsbury Sozialisten I . Leßner ' )
Fabiau - Gesellschast . . . . . . . . . R. Pcase

Internationaler Heizer - u. Matroscnverband gp' on,
Walsall - Sozialistische Gesellschaft . .

Süd - Londoner Arbeiterschutz - Verband .
Tvttenhamer Gasarbeiter

. . . . .

Vierte Sitzung : Montag , Nachm . 4 Uhr ,

( I . Dcakin
( Guillemard
H. Queich
W. Snow

92 759
12 090
15 990

9 259

99 909

2 999

563
1990
9 999

399

12 990
5 999
5 999

159
69

309

139 990

69

4999
1990

99 Gewerksch .
« o
25

79

16

1
8

42

69
35
34

1

13

239

it. 160 Sektionen

»A�estlbe konnte infolge der nüthigen Vorarbeiten der Kom -
erst gegen 4 Uhr eröffnet werden . Da die niit der Frage

«�Ntiterschutzes beauftragte Kommission noch nicht fertig war ,
«ez che D e l p o r t e ( Franzose ) für die Konunission in Sachen

tij. Älitiousrechtes und beantragte wegen der Gemeinsamkeit
T| 3lichtspunkte , Punkt 2 und 19 ( siehe den Bericht in der

fcaft t ämmimer ) auch gleichzeitig zu behandeln , was der Kongreß
«?uger Debatte akzeptirt .

■"Hb il' le große Zahl von Depeschen wird verlesen aus Deutsch -
i�vrankreich, Spanien , Belgien , Ungarn , Oesterreich , Schweden ,

M» Schweiz .
«011,5? ? den im Streik um den Achtstundentag befindlichen Lon -

eiz,. Schreinern ist ein Delcgirter gesandt worden , der , obwohl
C formeller Dclegirter , doch in der Frage des Achtstunden -

die Bethciligung an der Debatte erbittet .

eil,, •ff}6 belgische Arbeiterpartei hat auf Sonntag , den 23 . August ,

' »ird ' "�iig nach Gent den fremden Delegirten angeboten und

jiir tnju diesem Zwecke den Theilnchmcrn einen Extrazug gratis

Schluß 5 Uhr Abends .
*

s
10

Brüssel , 18. August 1891 .

nr Fünfte Sitzun g.
�in Montag Abend hatten die Brüsseler Genossen die Dele -

j! iu einem Punsch in die Maison du Peuple geladen . Trotz

.ii xuffdersüllung des Saales gestaltete sich die Zusammenkunft
"ltcdd

� nnposanten Demonstration für die Völkerverbrüderung .

«»iz V o l d e r s die Anwesenden begrüßt , sprach Vaillant

�leil sch für die internationale Solidarität , Turati

dir s � feierte die Völkerverbrüderung . I g l e s i a s , der
alten Internationale unermüdlich fi

$(0[9
des spanischen Proletariats eingetreten ist

�>n den Erfolg seiner rastlosen Thätigkeit zurückblicken

ittzi
' schilderte mit südlicher Lebendigkeit die Schwierigkeit ihrer

�uat ' schauderhaste Elend unter dem spanischen Prole -

ilrz . und schloß mit einem feurigen Appell für Vereinigung der

lC » aller Länder . Ferroul ( Deputirter der französischen

�>l >n voriges Jahr in Halle ) übersetzte die Rede und

' "fotn - an die Genossen Lafargue und Culine , die durch ein

W h Klassenurtheil verhindert seien , in unserer Mitte zu weilen .

>l>i sn n deutschen Genossen sprachen W u r m , Frl . Bader

bei h? mln der Frauen , H u g ( Bant ) und W i t t i ch ( Leipzig ) ,

�llex m�rau als Erzieherin �künftiger Sozialisten in schwung -

aus
seit

ür die Organi -
und heute mit

5!? 2T)°e?e N�N « sprachen im gleichen Sinne ; hierauf wurde

�arseilil- �ise gesungen und dann stürmisch die deutsche

krivss." gefordert , welchem Verlangen Seitens der deutscheu
?Is>>>!. � gemeinsam mit den Dänen unter rauschendem Beifall

n

' �urde . Nach verschiedenen Deklamationen und

«iit��krägeii belgischer Genossinnen schloß das Fest gegen
" «cht unter den Klängen der Carmagnole .

. »
»

»

" " fte Sitzung Dien st ag Vormittag 9 Uhr .

Vorsitz übernimmt Sanial ( New - Uork ) der im Namen

' Roma nischen organisirten Arbeiter für die ehrenvolle Berufung
� F o i, dankt . B a u d in , sranzösischer Deputirter , theilt mit , daß

�ies , wo bekanntlich die Maischlächterei stattfand ,

t~ 9' ctii
C' n �kreik ausgebrochen sei und da die republikanische

I»r ß�, 6 sofort Partei gegen die Streikenden ergriffen , bitte er

�wutjf Jc' ne Kammerkollege » um Urlaub behufs Abreise

H J�tonfrcich sind abermals 21 Mandate eingegangen , so

�- ��Manimtzahl der vertretenen Organisationen auf 713

E�jff�res Mitglied des Londoner Generalraths mit Marx �

gestiegen ist , worunter eine ausschließlick aus Frauen bestehend .
Des weiteren ist ein zweiter spanischer Dclegirter ein -
getroffen , der indeß als Anarchist und Vertreter anarchistischer
Gruppen beanstandet wird . V o l d e r s beantragt Abweisung ,
die Frage sei entschieden , jeden Tag erscheine ein neuer Anarchist
auf der Bildfläche und störe die Verhandlungen ; die Zeit sei zu
kostbar . Nach längerer Debatte wird die Zulassung ab -
gelehnt , mit allen gegen 19 Stimmen , nachdem auch Jglesias
nachgewiesen , daß Gruppe wie Delcgirter anarchistisch seien , die
Arbeits - Gesetzgebung wie den Kampf um den Achtstundentag ,
die Maidemonstration zu verhindern gesucht haben und ihn
prinzipiell verwerfen .

lieber den ersten Punkt der Tagesordnung : Arbeiter -
s ch u tz g e s e tz - F r a g e , referirt im Austrage der betreffenden
Kommission Vandervelden ( Belgien ) und bringt folgende
Resolution ein :

Der Kongreß erklärt :
Die seit dem internationalen Kongreß zn Paris im Jahre

1389 in den einzelnen Ländern erlassenen Arbciterschutz - Gesetze
und Verordnungen entsprechen in keiner Weise den berechtigten
Ansprüchen der Arbeiterklasse .

Insbesondere haben die Verhandlungen der internationalen
Arbeiterschutz - Konferenz zu Berlin , deren Einberufung zugestandener -
maßen unter dem Eindruck der Pariser Kongresse stattfand und

insofern als eine Konzession an die Arbeiterklasse zu betrachten
ist , bewiesen , daß die Regierungen bis jetzt weder die Einsicht
noch den Willen besitzen , ihren Pflichten gegen die Arbeiterklasse
gerecht zu werden .

Dagegen haben die Verhandlungen der Slrbeiterschutz - Konferenz
zu Berlin verschiedenen der bctheiligten Staaten den Vorwand

geliefert , unter Hinweis ans jene Beschlüsse und auf die Mangel -
haftigkeit der Arbeiterschutz - Gesetzgebung in anderen konkurrirenden
Ländern von jeder weitergehenden Schutz - Gcsetzgebung abzusehen ,
ein Verfahren , welches der Kongreß , weil unlauteren Absichten
entspringend , auf das Entschiedenste verurtheilen muß .

Desgleichen konstatirt der Kongreß , daß die bestehende , an
und für sich mangelhafte Arbeiterschutz - Gesetzgebung ungenügend
gehandhabt und kontrollirt wird .

Der Kongreß fordert daher die Arbeiterklasse aller Länder

auf , durch eine energische Agitation und mit allen der Arbeiter -

klaffe der einzelnen Länder zweckmäßig erscheinenden Mitteln

für die Beschlüsse der Pariser Kongresse einzutreten , auch wenn

diese Agitation zunächst keinen anderen Erfolg hat als der

Arbeiterklasse der einzelnen Länder zn beweisen , daß die

herrschenden und ausbeutenden Klassen jeder wirksamen
Arbeiterschutz - Gesetzgebung feindselig gegenüberstehen .

Des Weiteren fordert der Kongreß
In Anbetracht der Nothwendigkeit einer einheitlichen Leitung

der internationalen sozialistischen Arbeiterbewegung , insbesondere
mit Rücksicht auf die Arbeiterschutz - Gesetzgebung ,

die Arbeiterorganisationen auf ,
1. in jedem Lande eine permanente Enquöte über die Ar -

beitsbedingungen mit Rücksicht auf die Schntzgesetzgebung zu
organisiren .

2. Sich gegenseitig die Mittheilungen zu machen , welche
nothwendig sind , um die Arbeiterschutz - Gesetzgebung einheitlich zu
gestalten .

Endlich ermahnt der Kongreß die Arbeiter der ganzen Erde ,
ihre Kräfte zu einigen gegenüber dem Widerstand der kapita -
listischen Bourgeoisparteien , und überall da , wo sie im Besitze
der politischen Rechte sind , ihre Stimme allen Denen zn versagen ,
welche sich nicht verpflichten , diese ihre Forderungen zu unter -
stutzen . " t

Sechste Sitzung .
D i e n st a g , Nachmittags 2Vs Uhr .

Brüssel , 18. August 1891 .
Vor Eintritt in die Tagesordnung erbittet ein Dclegirter

der Londoner Schreiner , Bnrten , das Wort : Seit 8 Wochen

befindet sich die Londoner Bauschreinerei im Kampfe um den

Achtstundentag ; nicht nur aber um die Erringung des Acht -
stundentags drehe sich der Kampf , sondern auch um Abschaffung
der Ueberzeitarbeit . Er erbitte die Sympathien des Kongresses
und die materielle Hilfe der Delegirten , soweit sie dazu im

Stande sind . Auf alle Fälle erhoffe er die Sympathie dahin ,
daß der Zuzug nach London fernzuhalten sei ; bereits seien
25 Holländer als Streikbrecher in London thätig , denen sie die

Rückfahrt in die Heimath gerne aus der Streikkasse zahlen
wollten . Der Präsident schlägt vor , daß das Bureau mit Ab -

fassung einer Sympathie - Tldresse beauftragt werde , was un -

widersprochen genehmigt wird .
Auerbach nimmt das Wort zur Erklärung , daß die

Berliner kaufmännischen Angestellten , welche ihn mit der Ver -

tretung beauftragt , auf den Boden der modernen Arbeiter -

bewegung und der internationalen Solidarität stehen .
Ein italienischer Delcgirter erklärte , M e r l i n o , der unter

dem Namen Levi sich einführte , sei gezwungen gewesen , infolge
Indiskretion eines Journalisten Brüssel zu verlassen ( er ist näm -

lich aus Belgien ausgewiesen ) ; er könne daher nicht , wie er

beabsichtigt , das Wort ergreifen ; überhaupt verlassen infolge der

Rückweisung des spanischen Anarchisten seine Gesinnungsgenossen
den Saal , was mit Beisall begrüßt wird .

Zur Tagesordnung ergreift Walker ( Londoner Möbel «

schreiner ) das Wort ; giebt Auskunft über die Lage seines Gc -

werbes , Stand des Zlrbeiterschutzcs in England , spricht über

das Vcrhältniß zwischen Gewerkschaftlern und Sozialisten ;
er sei Sozialist , aber auch Gewerkschaftler , welche
beide die gleichen Ziele , Verbesserung der sozialen

Lage , erstreben ; wollen die Gewerkschaften ihre Zwecke erfüllen ,

müßten sie sozialistischen Charakter annehmen . Man fasse nur

die Schwierigkeit infolge Konkurrenz unter den Arbeitern selber
ins Auge . Er verweist auf den Import der jüdischen Einwan -

derer , die den Lohn so sehr niederdrücken und — fügt Lieb -

k n e ch t als llebersetzer bei — bis zn einem gewissen Grade trifft
dies auch aus die deutschen Arbeiter zu, die infolge Unkenntniß
der Sprache und Lage Löhne nicht nach Londoner Gewerkschasts -

tariscn , sondern nach der kontinentalen Skala erhalten , somit

auch die Löhne für die Engländer niederdrücken . Daher , erklärt

Referent , müssen die Arbeiter international sich verständigen , und

auch die Gewerkschaften können nur siegen , wenn sie international

sich verbünden ; auf die Regierung allein zu rechnen , sei Illusion , wie

auch die englische Regierung bewiesen , die im Parlamente nicht einmal

jene Minimalfordernngen vertreten habe , die sie auf der Berliner

Konferenz selbst als nothwendig offiziell anerkannt habe .
De ? ch a in p s ( Huimacher , Frankreich ) spricht ähnlich wie

der englische Redner über die Berschlechterung der Lage der

Arbeiter , die durch die Zollpolitik noch gesteigert werde , daher sei
die Organisation ans internationaler Grundlage nothwendig ,
damit die Arbeiter selbst sich Aufklärung über die Lage ihres Ge -

werbes in den einzelnen Länder » geben könnten .
Bebel ( mit stürmischem Beifall begrüßt ) : Er glaube in all -

gemeiner Uebereinstimmung zu handeln , wenn er hier nicht die

allgemeine Lage der Arbeiter Deutschlands erörtere in Bezug
auf die Forderungen , die der Pariser Kongreß formulirt
habe . In Bezug auf die ersten 5 Forderungen herrsche allge -
meine Uebereinstimmung ; in Bezug auf die folgenden , von den

Franzosen und Belgiern eingebracht , habe er und seine deutschen
Genossen eine abweichende Meinung . Vor allem wolle er be -

tone » , daß nach seiner Auffassung Hauptaufgabe der Sozial -
demokratie nicht die Erringung eines Arbeiterschutz - Gesetzes sei ,
sonder » in erster Linie sei es ihre Aufgabe , die Arbeiter aufzu -
klären über das Wesen und den Charakter der heutigen Gesell -
schast , um dieselbe so rasch als möglich verschwinden zu lassen ,
und zwar »in so rascher , als diese selbst in ihren eigenen Ent -

ivickelungsgesetzen den tödlenden Keim ihres Unterganges in sich

trage . Die Arbeiter müßten das Wesen der Gesellschaft kennen

lernen , damit , wenn deren letztes Stündlein schlage , die Arbeiter
die neue Gesellschaft errichten können . Und er betone dies um

so mehr , als man im Ausland in letzter Zeit vielfach die Meinung
geäußert habe , innerhalb der Partei bestehen prinzipielle Unter -

schiede in Bezug auf diese Aufgabe oder Taktik . Das sei ein

Jrrthum , ein solcher eristire nicht , und wer je versuchen wollte ,
die Partei von dieser Aufgabe abzulenken , müßte auch im selbe »
Augenblicke die Partei verlassen .

Unsere Partei sei aber auch eine Partei der Propaganda ;
ein großer Theil der Arbeiterklasse selber stehe uns noch ferne ;
wir müßten daher alle Mittel und Wege benutzen , einerseits um
diese Kreise für uns zu gewinne » , andererseits die Lage der Ar -

bciterklasse zu verbessern . So sei unsere Stellung zur Frage des

Arbeitcrschutz - Gesetzes gegeben , das im Stande fei , die Arbeiter

kampffähiger zu machen , und dann auch den Kampf gegen die
Bourgeoisie um so wirksamer zu führen . Und so sehr auch die
Bourgeoiste sich weigere , sie sei doch gezwungen , Konzession auf
Konzcssion zn machen , und so wider ihren Willen die Arbeiter

zum Kampfe gegen die heutige Gesellschaft zu stärke ».
Redner erörtert dann die Stellung der deutschen Sozial -

demokratie zur Reichsregierung , als diese durch einen kühnen
Koup die Initiative in der Frage des internationalen Arbeiter -
schutzes der Schweiz abnahm , um plötzlich die Aufmerksamkeit
der Welt auf sich zu lenke » und sich im Glänze der Arbeiter -
freundlichkcit zu sonnen . Wenn auch das Ausland Zweifel
gehegt — i » der Stimmenzahl bei den letzten Wahlen habe die
deutsche Sozialdemokratie bewiesen , daß sie sich nicht täuschen .
sich de » Wind nicht aus den Segel » nehme » ließ . Wie aber die
Berliner Konferenz kein Resultat gezeitigt habe , so sei auch die

' Arbeiterschutz - Gesetzvorlage derselben Reichsregierung , so achtbar
die quantitative Leistung gewesen , qualitativ bedeutungslos aus -
gefallen , in vieler Beziehung aber geradezu eine Verschlechterling
geworden , weshalb schließlich auch die sozialdemokratische » Ab -
geordneten sich dagegen erklärte ». Kurz , nicht ein einziger
Sozialdemokrat sei in Deutschland , der in dieser Beziehung im
Unklaren gewesen oder sich getäuscht habe .

In Bezug auf einzelne Punkte der vorgeschlagenen Resolution
möge also der Kongreß sich hüte » , Beschlüsse zu fassen , zu deren
Durchführung die Arbeiterorganisationen nicht der geeignete
Faktor seien . So große Berechnungen zum Beispiel eng -
tische ,c . Gewerkschaften bezüglich der Arbeitsstatistik ge -
macht haben , könne darüber kein Ziveifcl sei » , daß ohne die
Mittel der Gesammtgesellschaft eine solche uninöglich sei . Da
aber die Form der Resolution keine Verpflichtung in sich ' schließe ,
habe er keine Einwendungen zu inachc », obgleich er sich nicht
viel davon versprechen könne .

In Bezug auf den dritten Punkt der Resolution müsse er
wiederholen , was er schon gestern in der Kommission geäußert .
Die Forderung gehe ihm nicht zu iveit , sondern nicht weit

g e n ll g. Wie die Verhältnisse in Deutschland liegen , iverde von
unserer Partei kein Kandidai aufgestellt , der nicht das sozial -
demokratische Programm bis in seine äußerste
Konsequenz unterschreibe ; nach dieser Resolution genügte aber die
Zustimmung zu den Forderungen des Arbciterschutzes in den
Pariser Beschlüssen . Das könne jede bürgerliche Partei , aber
damit sei man noch lange nicht Sozialist . Die Sozialdemokratie
müsse Klarheit in die Parteien bringe », die Finger in die Wunden
der Gesellschaft zu legen , damit sie für Alle sichtbar und nnleug .
bar werden . Aber wir gestehen den Genosse » anderer Länder
Aktionskreiheit nach ihren eigenen Verhältnissen auch hierin zn



und werden uns begnügen , uns der Abstimmung zu enthalten .
( Stürmischer Beifall . )

V o l d e r s macht die Mittheilung , daß M e r l i n o vcr -
haftet sei , das sei aber nicht infolge der Notiz des „ Peuple " ge -
schehen ; Merliuo ' s Name sei dutzendmale im Kongresse genannt
worden . So sehr auch in Bezug au� die politische Auffassung die
Meinungen auseinandergehen , gegenüber dieser Polizeiverfügung
könne der Kongreß sich nur zu einem lebhaften Proteste erheben .
In gleichcin Sinne spricht Tu r a ti und einstimmig beschließt der
Kongreß , sich dem Protest der belgischen Genossen anzuschließen ,
ihnen die nähere Ausführung überlassend .

A n dr 6 > H e I y ( Paris ) erklärt sich im Siint « Auerbach ' s iiber
die kaufmännischen Angestellten .

Behr ( Textilarbeiter ) spricht über die Lage der Textil -
arbeiter im Sinne der Resolution . Aus Amerika ( Washington )
ist ein neuer Delegirter eingetroffen .

Die Kommisfion zur Bekleidung armer Konfir¬
manden tritt , wie sich aus einer Bekanntmachung der Armen -
direktion ergiebt , nächstens wieder zusammen , „ um die Anträge
auf Bewilligung von kkleidungsstucken behufs Einsegnung zu
prüfen und zu erledigen . " Nach welchem Grundsatz dabei ver -
fahren wird , zeigt der folgende Satz der erwähnten Bekannt -
machung : „ In Fällen , wo der regelmäßige Schulbesuch nicht
nachgewiesen werden kann , oder wo die betreffenden Kinder vom
Schulbesuch dispensirt sind , um i » Fabriken zu arbeiten , oder als
Laufbursche ihr Brot sich zu erwerben suchen oder sich schon gar
im dienenden Verhältnis ! befinden , können Gesuche um Ein -
segnungsbekleidung nicht berücksichtigt werden , da vorausgesetzt
werden muß , daß Eltern solcher Kinder bei ordentlicher Einrich -
tung die zur Bekleidung erforderlichen Mittel aus dem Ver -
dienste der Kinder ersparen und die Bekleidung ohne unsere Hilfe
beschaffen können . "

Es ist doch immer wieder interessant , zu sehen , wie sich im
Kopf der Herren vom grünen Tisch die Welt malt . Wer
einigermaßen mit den Erwerbsverhältnissen und der Lebens -
weise der „ unteren " , d. h. besitzlosen Volksklasse ver -
traut ist , der weiß , daß Niemand seine Kinder zum Vergnügen
schon in zartem Alter in die Fabrik schickt oder Laufbursche
spielen läßt , sondern nur , wenn ihn die bittere Noth dazu treibt .
Auch könnte die Armendirektion wissen , daß die für solche Kinder
nothwenidige Dispensation vom Schulbesuch nur beim Nachweis
einer zwingenden Nothlaae und erst nach den sorgfältigsten Er -
Mittelungen seitens der Behörde gewährt wird , so daß an der
Bedürftigkeit der Eltern gerade dieser Kinder von vornherein
nicht gezweifelt werden kann . Trotzdem dckrctirt die wohllöbliche
Armendirektion , daß „die Eltern solcher Kinder bei ordent -
I i ch e r E i n r i ch l u n g (!) die zur Bekleidung erforderlichen
Mittel aus dem Verdienste der Kinder e rsp ar e n (!) und die Be -
kleidung offne unsere Hilfe beschaffen können . "

Wer übrigens ganz und gar auf die Einsegnung seiner
Kinder verzichtet , der braucht weder selbst Einseguungskleidung
zu beschaffen , noch ein Gesuch um unentgeltliche Gewährung der -
selben einzureichen und , nachdem er sich gedemüthigt hat , eine
Abweisung zu erfahren .

DaS Auslegen sozialdemokratischer Zeltnugen in
Restauratiouslokalen erfolgt in sehr vielen Fällen seitens der
betreffenden Loknlinhaber nur deshalb , mn den bei ihnen ver -
kehrenden Sozialdemokraten Rechnung zu tragen . Daß ein der -
artiges Auslegen von Zeitungen noch lange leinen Schluß ziehen
läßt ans die Gesinnung des Wirthes , daö hat der Restaurateur
Wohlgemuth , Groß - Görschenstr . 30 , bei welchem ebenfalls sozial -
demokratisch gesinnte Arbeiter verkehren , bewiesen . Dortselbst
liegt neben dem „ Vorwärts " auch die katholische „ Märkische
Volkszeitung " aus . Diese hatte sich nun einer augenfälligen Be -

vorzugung zu erfreuen , denn während der „ Vorwärts " sich als
Aschenbrödel im Hinterraum auf Tischen und Stühlen umher -
trieb und mit Nichtachtung behandelt wurde , war der „ Märkischen "
im Vorderziinmer ihr Platz angewiesen , ivoselbst sie stets sauber
im Zeitungshalter eingespannt hing und sich ihres hohen Werthcs
voll bewußt schien . Dieser Umstand legte einigen Genossen die
Vermuthung nahe , daß der Wirth mehr schwarz wie roth sei ,
eine Vermuthung , die sich gelegentlich einer Unterhaltung über
den heiligen Rock zu Trier nur allzusehr bewahrheitete . Der

Herr Wirth und die Frau Wirthin bekamen bei dieser Gelegen -
heit wahre Wuthanfälle und belegten den „ Vorwärts " , die sozial -
demokratischen Abgeordneten k . mit derartigen Schimpfnamen ,
daß eine Wiedergabe hier unmöglich ist . Für die Genossen
dortiger Gegend dürste es von Interesse sein , hiervon Kennlniß
zu nehmen .

Ueber die Berliner Tienstboteu - Verhältnisse veröffent -
licht Dr . E. H i r s ch b e r g eine Reihe statistischer Zahlen , jedoch
mit Bemerkungen , denen wohl nicht überall zugestimmt werden
dürfte .

Die meist ausgeübte Berussari für das weibliche Geschlecht
ist , so schreibt Dr . H. , ohne Zweifel die häusliche Dienstleistung .
Sie beschäftigte nach der Zählung von 1S8S in Berlin — 33 S26

Personen oder 30 pCt . aller Selbstthätigcn , bei den Männern da -

gegen nur etwa 1 oder 2pCt . In Haushaltungen selbst als
Dlenstboten thätig wurden lSgö = 60 383 weibliche und nur
6300 männliche Personen ermittelt , 1300 ----- 74 636 weibliche und
4719 männliche . Von allen Dienstboten also waren in Berlin
91 bis 94pCt . weiblich . Der starke Rückgang der männlichen
Bedienten wird allerdings zum größeren Theil in veränderter Ein -

reihung seinen Grund haben , da gerade beim männlichen Ge¬
schlecht ivegcn ungenauer Bezeichnung auf den Zählkarten es oft
zweifelhaft wird , ob der Betreffende zu Dienstboten zu rechnen
ist oder nicht . In Paris waren ( 1881 ) nur 72 , in Petersburg
( 1881 ) nur 84pCt . der Dienstboten weiblich .

Die besonderen Verhältnisse Berlins in Bezug auf die

Dienstboten lassen sich aus den mitgetheilten Zahlen allein nicht
erkennen . Nur so viel scheint uns sicher — und dem wider -

sprechen auch die Zahlen nicht — daß nämlich die häuslichen
Dienstleistungen hier aus solche Personen vielfach übertragen
werden , welche als selbständige Familienglieder bei der Zählung
wahrscheinlich ohne selbständige » Erwerb aufgeführt werden ,
und die auch thatsächlich in keinem Dienstboten - ( Gesinde - ) Ver -

hältniß stehen .
Diese unsere Ansicht wird bestätigt durch die folgenden , von

dem Dr . H. mitgetheilten Zahlen :
Es bediente iin Durchschnitt ein Dienstbotc in Berlin 19,

in Paris 12 und in Petersburg 9 Personen . In Wirklichkeit
stellte sich diese Zahl natürlich viel geringer , da eine große Zahl
von Haushaltungen überhaupt leine Dienstboten hält . In Berlin

hielt nur ctira der sechste Theil der Haushaltungen Dienstboten ,
so daß sich die Zahl 19 auf etwa 3 bis 4 Personen reduziren
dürfte . Im klebrigen ist dieses Verhältniß ebenso sehr ein
Ausdruck der in der Stadt herrschenden Sitte wie der Wohl -

habenheit .
Wir glauben , das , allerdings in Berlin neben den Gewöhn

hciten und der Wohlhabenheit hauptsächlich die mittelalterliche
Gesinde - Ordnung auf die Zahl der Dienstboten ihren
Einfluß übt . Nur in dieser Einrichtung finden wir die Er -

klürung dafür , daß die Zahl der Dienstboten in Berlin so erheb -
lich geringer ist , als in Paris und selbst in Petersburg . Diese
mißliche Einrichtung hat eben in Berlin zur Folge , daß häus
liche Dienstleistungen von Personen verrichtet werden , die bei der

Zählung nicht als Dienstboten geführt werden , namentlich von

Aufivärterinnen , Büreaudienern u. dgl .
Auch in der Statistik über die Bewegung der Bevölkerung

spielt die Zahl der Dienstboten eine erhebliche Rolle . Schon der

Umstand , daß nur etwa der dreizehnte Theil der Dienstmädchen
i » Berlin geboren und von den Zugezogenen noch nicht der dritte
Theil länger als fünf Jahre in Berlin wohnhaft ist , läßt auf
eine lebhafte örtliche Bewegung der weiblichen Dienstboten
schließen . Im vergangenen Jahre hat bei etwa 7S 000 weiblichen
Dienstboten in Berlin überhaupt eine Fluktuation von 3S 000 Zu¬
zügen nach Berlin und etwa 22 000 Fortzügen von Berlin
( letztere Zahl kann wegen unterlassener Abmeldungen noch erhöht
werden ) stattgefunden . Kein Wunder , daß dabei die geborenen
Berlinerinnen unter den Dienstmädchen verhältnißmäßig selten sind .

Im Allgemeinen ist die Erwerbsthätigkeit bei der weiblichen
Bevölkerung eine verhältnißmäßig geringere als bei den Männer » .
Während — nach der Zählung von 1S8S — beim männlichen
Geschlecht 66 pCt . der Bevölkerung einen Beruf ausübte , war
dies bei nur 28 pCt . des weiblichen Geschlechts in Berlin der
Fall . Letztere Zahl wird vielleicht noch hoch erscheinen ; in Paris
aber waren 1881 von dem weiblichen Geschlecht 04 pCt . berufs -
ausübend gegenüber 70 beim männlichen Geschlecht und in
Petersburg 1881 : 01 bezw . 83 pCt .

Dabei darf aber nicht übersehen werden , daß das kinderarme
Paris mit dem kinderreichen Berlin nicht ganz aus gleiche Stufe
gestellt werden kann . Auch kämen hierbei wohl die Grundsätze
in Betracht , die bei der Zählung verschieden angewendet werden
können und dann eben verschiedene Resultate ergeben .

Seitdem der neue Potsdamer Riugbahuhof dem Per -
kehr übergeben ist , ( l . Mai ) ist bekanntlich die Benutzung der be-
treffenden Ringbahnzüge eine andere geivorden , was innner noch
täglich zu Jrrlhümcrn seitens der Reisenden Veranlassung gicbt .
Während man vor dem I. Mai z. B. , wollte man von
Nixdorf nach Charlotten bürg fahren , erst bis zum Potsdamer
Bahnhof fahren , in demselben Zuge sitze » bleiben und so wieder
zurück über Schöneberg nvch Charlottenburg fahren mußte , muß
man heute auf dieser Strecke ( und natürlich umgekehrt ) in

Schönebcrg umsteigen . Allerdings wird auf der Station

Schöneberg von Bahnbeamten das Umsteige» müssen aus -

gerufen ; aber wer hört das gerade immer ! Zumal
Fremde und solche Personen , welche früher diese Strecke wohl
häufiger befahren haben und noch in dem guten Glauben sind ,
daß sie immer noch erst nach dem Potsdamer Bahnhof fahren
müssen , unterlassen das Umsteigen in Schönebcrg sehr häufig ,
was zur Folge hat , daß sie mit so und so viel Verspätung an
ihren Bestimmungsort kommen . Innerhalb der Koupees ist zwar
auch auf einem kleinem Plakat auf diese Aenderung aufmerksam
gemacht , aber so wenig in die Augen springend , daß es von den

Meisten übersehen wird . Im Interesse der Reisenden wäre es

doch zu wünschen , daß jede derartige Aenderung im Betriebe

durch ein großes , im Innern jedes ! ioupesZ angebrachtes Plakat
mit fetter Schrift zur Kenntniß der Reisenden gebracht ivürde ;
es könnten dann solche Unznträglichkeite » in Zukunft nicht mehr
vorkommen .

Gicb i »iS Brot , Kaiser ! Eine traurige Illustration zu
der unter diesem Titel veröffentlichten , jedoch konfiszirteu Broschüre
bildete ein Irrsinniger , welcher vor wenigen Tagen im Friedrichs -
Hain großes Aufsehen erregte . Nur mit Hemd und Hose bekleidet ,

spazierte derselbe durch den ganzen Hain bis zum neuen Hain .
Dortsclbst ging er ins Gebüsch und begann sich vollends zu cnt -
kleiden . Einige Arbeiter , welche ihn ob seines Treibens befragten ,
erhielten zur Antwort : „ Ich will zum Kaiser und mir Geld

holen , denn mich hungert . " Aus dieser Antwort ersahen die Ar -

beiter , daß sie es mit einem durch Arbeitslosigkeit und Hunger
zum Wahnsinn gebrachten Menschen zu lhuu hatten und nahmen

sich seiner an und übergaben denselben schließlich einem Park -
Wächter und einem Schutzmann , welche den Bedauernswerthen

halbnackt , da er sich durchaus ivcigerte , sein Hemd , dessen er sich

entledigt hatte , wieder anzulegen , nach dem nächsten Polizei -
bureau geleiteten , von wo aus später seine Uebersührung nach
der Charitee erfolgte . Immer aber versicherte er , daß er zum
Kaiser müsse und sich Geld holen , denn ihn hungere .

Die aufsässige » russisch - polnischen Auswanderer im

städtischen Obdach beharren , wie bürgerliche Blätter berichten ,
bei ihrer Weigerung zu arbeiten und sind durch nichts zu be-

wegen , den Vorstellungen der Behörden zu folgen . Sie stehen
intellektuell auf einer sehr niedrigen Stufe , sind aber dabei über
alle Maßen verschmitzt und voll der verschrobensten Ansichten .
So glauben sie in vollem Ernst , daß der Kaiser von Rußland
die Kosten ihres hiesigen Aufenthalts bestreite und daß sie aus
diclein Grunde nicht zu arbeiten brauchen . Wer ihnen solche
Gedanken in den Kopf gesetzt hat , weiß man nicht , aber jeden -
falls haben sie bei ihnen so starke Wurzeln gesaßt , daß selbst die

Beredtsamkcit des polnisch sprechenden hiesigen Kaplans
Wodarz , der aus Ersuchen der zuständigen Behörden versucht
hat , den Leuten den Standpunkt klar zu machen , sie

nicht von ihrem Jrrthum überzeugen konnte . Dabei sind
die Leute über alle Begriffe mißtrauisch , sie fürchten ,
daß man sie trennen und ihnen dann ein Leid zufügen könnte .

Jetzt wird gegen die Auswanderer nach dem Buchstaben des Ge -

setzes verfahren werden und die Rücksichten , die bis jetzt genom -
nie » worden sind , werden ausgegeben . Nachdem die Auswanderer

ihre Verwarnung wegen Arbeitsscheu erhalten haben , ist ihnen

noch eine fünftägige Frist gegeben , die ihnen angetragene Arbeit

auf den städtischen Rieselseldern anzunehmen . Unterlassen sie
dieses , so werden sie den , Schöffengericht vorgeführt werde » , welches
die Machtbcsuaniß hat , sie entweder sofort zu einer Haftstrafe
bis zu sechs Wochen zu verurtheilen oder sie aber der Landes -

polizei , in diesem Falle dem Polizeipräsidium , zu überweisen ,
das dann ihre Uebersührung in eine Korrektionsanstalt , also das

CVf S •*/*••.* Ffn%t »v»»" 11»tfovSrtMo «
städtische Arbeitshans , veranlassen würde . Unterdessen werden
die Verhandlungen mit Rußland _ über die _ Rücksendung
der Auswanderer auf diplomatischem Wege iveiteraesührt . Diesen

Verhandlungen steht erschiverend die Thatsache entgegen , daß den
Leuten alle Legitimationspapiere fehlen und daher nicht fest -
gestellt werden kann , welchen Gouvernements des russischen
Reiches die Auswanderer angehören . Tie Armen - Deputation
des Magistrats hat darum in Gemeinschaft mit dem Polizei -
Präsidium durch Vcrmittelung des Ministers des Innern auf
diplomatische », Wege die russische Regierung ersucht , auSnahms -
weise die 230 Answanderer , die sich im städtischen Obdach be -

finden , zurückzunehmen , ohne daß von den hiesigen Behörden
nachgewiesen wird , in welchen Gouvernements sie Hcimathsrechte
haben . Auf dieses Ersuchen ist bis jetzt noch keine Antwort er -

folgt , und es läßt sich nicht voraussagen , wann eine Entscheidung
von russischer Seite einlause » wird , denn der Geschäftsgang ist
ein sehr schwerfälliger . Der Minister des Innern ist neuerdings
ersucht worden , dafür Sorge tragen zu wollen , daß die Ver -

Handlungen beschleunigt werde » .

Tie Berliner Theaterdirektore « hatten in dieser Woche
eine Zusammenkunft bei Tresscl , in welcher sie gegen die Ver -

thcuerung der Plakate , welche durch die Vermehrung der An -

schlagsäulen von 400 auf 700 hervorgerufen ist , Stclltlng nahmen .
Man beschloß , einen konibinirten Theaterzettel für die Zukunft
an den Säulen herzustellen , d. h. aus einem großen Plakat sollten
in der Größe des Anschlags der königlichen Theater , welcher als

Normalzettel angesehen wurde , mehrere Theaterzettel gedruckt
werden . Wir können diesen Beschluß den Slrbeiter - und Wahl¬
vereinen zur Nachahmung bestens empfehlen , wodurch mancher
Arbeilergrosche » anderweitig verwendet werden kann , als wie bis

jetzt de » Großkapitalislen Nauck und Hartmann die Taschen zu
füllen . Es läßt sich dies in Berlin um so leichter ausführen ,
als fast täglich , und besonders im Winter , mehrere Vereine zu
gleicher Zeit an den Säulen annonziren . Eine Einigung seitens
der Arbeiter in diesem Sinne wäre sehr erwünscht .

Berliner Jungen . Eine Straßenszene , die allerdings nur
von Wenigen beobachtet werden konnte , die aber doch für das

Verhalte ' unserer Berliner �Jungen bei gewissen Gelegenheiten

bezeichnend ist , spielte sich ain Dienstag Vormittag an der �
mündung der Kommandanten - in die Oranienstraße ab.

Gesellschaft , bestehend aus drei Herren , sämmtlich in Mp.
schwarzem Anzüge und mit Zylinderhüten auf den Haupte», P
eine der Herren eine Dame am Arm führend , suchte dort p

Droschken an dem Halteplatze . Den gleichen Weg , wie diese �
sellschaft , machten zivei Jungen , im Alter von etwa 15 '

der eine so ein recht verwogener Patron , mit blitzenden W'

und immer vergnügtem Gesicht ; der andere ein

scheu und zurückhaltend . Kaum hatte der erste �
Jungen die vorerwähnte Gesellschaft erblickt , als er M

Bestimmtheit seinem Begleiter erklärte , det ist ene Stand »

amts - Traue " . Im nächsten Moment war er über den Straff »

dämm hinüber , hatte den Schlag einer Droschke geöffnet und�°
Mütze ziehend beglückwünschte er mit einer gewissen komisch�
Grandezza die einsteigende Dame : Ick winsche Ihnen ooch ,

Jlick un Seegen in Ihren neien Ehestand ! — „Danke, �
Junge , das hast Du gut gemacht ! " erwiderte einer der v '
und warf dem Jungen «in Markstück in die Mütze , wofür

sich mit einem gewaltigen Kratzfuß bedankte . „ Soioat fnez ,
doch »ich fertig, " meinte der andere Junge , während die Dros�

" . . . . .~ . . . . . .1 J<"n I
rich

Berliner werden . " Damit verschwanden die Beiden hinter c»'

davonfuhr . „ Du bist ooch ecn Dussel, " entgegnete ih ' ". 5Ä
bewußt der erste , „ un aus Dir wird im janzen Leben kecn rlch»jn

der nächsten Hausthüren , wo vermuthlich das Theil»»�
verfahren bezüglich der bei der Affäre eroberten Mark r-r

genommen witlde .
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Bon einer verwegenen Flucht , welche einer der

lichsten „ wilden Männer " neuerdings aus der Irrenanstalt r

Dalldorf bewerkstelligt hat , trägt uns ein Berichterstatteri/bu , iiuyi uiiö cui
Der etwa 30 Jahre alte BäckergeselleMittheilung zu. « r » " >»>» ulft VJq »

Halsband , ein schwerer Verbrecher , welcher » m Jahre 1»° .
�

„ wilden Mann " gespielt und , nach stattgehabter Festltellimg !
. �

Geisteszustandes in der Neuen Charitee , nach Dalldorf uoe ; x,
wurde/hat dort inzwischen nicht weniger als acht Fluchtvers»?.
unternommen . Ter neueste Versuch , den Halsband vor

vierzehn Tagen bewerkstelligte , war mit großer Veriveg -
und Schlauheit durchgeführt worden . Halsband , der w

�
Jsolirzelle gehalten wurde , hatte sich bei dem Obcr �

als unwohl gemeldet und um eine Matratze gf
weil er auch den Tag über ruhen wollte . Diesem VerlangM . ujeii luouie . x/iqeui
wurde willfahrt . Als man am nächsten Morgen die Zelle oss» !

war H. verschwunden . ' Es schien zunächst unerklärlich , wie u

auf welchem Wege der „ Wilde " geflüchtet war ; als man
die Matratze emporhob , löste sich das Räthsel . H. hatte �
großes Loch in den Fußboden gestemmt und war durch dam

in den Keller gelangt ; dort erbrach er die Thür , die zum
terre führt und stieg . nach . dem Dachgeschoß empor . Hier W '

er die nach der Außenfront des Gebäudes führende Hydra»»;
scheide entzwei , ließ dann den Feuerwehrschlauch hin »»"/
kletterte an demselben zur Erde und verschwand über die M» »

Nur wenige Tage jedoch konnte sich der Ein - und Ausb «®»
der goldenen Freiheit erfreuen ; die Kriminalpolizei fand
„ wilden Mann " in einer Penne im Zentrum der Stadt »"ji
schaffte ihn nach Dalldorf

'
zurück , wo dem gefährlichen P» »

jetzt die größte Aufmerksamkeit gewidmet wird .

Die Kriminalpolizei ist mit der Untersuchung eines «JJ
unaufgeklärten Vorfalls beschäftigt , der sich in der Nacht » ; l

16. auf den 17. d: M. in einem Hause der Putbuser Straße

getragen hat . Um die zwölfte Stunde kehrte der Gärtner�
nach seiner Putbuser Straße 24 belegenen Wohnung zurück. �
er de » Hosraum betrat , bemerkte er auf dem Pflaster �
regungslose » Körper eines Mannes und erkannte in demst�
den Bremser Behersdorf , der bei ihm eine Schlafstelle »»

M. hielt den Mann für betrunken und wollte sich seiiitt , J

» ehmen , weshalb ' er einen im Hause wohnenden Echai»>»' II

herbeiholte , um mit dessen ' Hilfe den B. in seine
zu tragen . Als dieser aufgehoben wurde und Licht
geholt worden war , entdeckte man eine große
lache und es stellte sich heraus , daß B. eine fei !
Verletzung am Schädel hatte . Als man ihm die fe «
ausziehen wollte , schrie er laut auf und man fand , daß

rechter Oberschenkel gebrochen war . Nun wurde ärztlich « » U
beschafft und der schwer verletzte Mann in das Lazarns -Kea»
Haus aufgenommen . Dort befindet er sich noch fetzt , oh»«

Besinnung gekommen zu sein , in einem Zustande , der die
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nung auf Wieberherstellung ausschließt . Die polizeiliche » �
Mittelungen haben ergeben , daß Bebersdorf am 16.

zehn Uhr Abends nach Hause gekommen ist und seiner W» , vpz,
" "

gesagt hat , daß er um 2 Uhr Morgens wieder seinen Dienst . ,4 i, . « st

treten müsse . Nach 10 Uhr ist er dann nicht wieder auP��J
»en

seiner Wohnung gesehen worden und es hat in dem Hause - . i
maub etwas gehört , ivas auf eine Schlägerei oder eineiig �
hätte schließen lassen können . Aus dem Umstände , daß �
mittelhar unter dem Fenster seiner Wohnnng gefunden ' »fei

ist , könnte man folgern , daß der Mann in betrunkenem 3»" «
aus dem Fenster in den Hof gefallen ist . Einer derartige » �
nähme widerspricht jedoch die Erklärung des Schankwirthe »'
auf das entschiedenste behauptet , daß das Fenster geschlosst »
wesen sei .

Ei » höchst sellsames Mittel , feinem Leben ei «

zu machen , benutzte gestern Abend gegen 10 Uhr der 47 ■3 J

alte Schneidermeister Ferdinand Arndt , Königgrätzerstrap « J

wohnhaft gewesen . Er hatte seine ans der Ehefrau u » v lA

Kindern benehende Faniilie gegen 6 Uhr Nachmittags zm »
' �

gehen zu bewegen gewußt . In dieser Zeit machte er sich
die Besatzschnur zu seinem Sovha ringsherum abzutrennen .1

kicb mittelst derselbe » au der Tmiranael zu erhänae » . Die gÄs

� Uhr « ach Hans « zurückkehren de Kanckie fand ' ihren ErnAMAe
bereits als Leiche vor . Die Motive zur That sind räths�M�e
da Arndt in
lebte .

den besten Vermögens - und Familienver !
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In wie leichtfertiger Weise mitunter das Leben
Arbeitern gefährdet wird , das zeigt wieder ein Vorfall , der

am Freitag voriger Woche auf dem Bau des neuen Bah » » !

in Schönebcrg der Potsdamer Elsenbahn zutrug . Dortselbst »

ein Theil der Maurerrüstuug , auf welcher Maurer arbe >»

zusammen und zwar , weil der eine Netzriegel vollständig >»°

und in zwei Stücke zerborsten war . Bei diesem Zusammen�
erlitt ein Maurer Beschädigungen . Die Rüstung wurde � (,•
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aufgebaut und nunmehr ein gesunder , starker Netzriegel verw ,
fft . tt/ivTtfh I CVff hrrS ©tuh in hpn 5Rriitinpii npfrtflpn � aniJ

ire:

Natürlich ! Ist das Kind in den Brunneil gefallen , dann
! COov- fvvi iLlN» »itlizugedeckt ! Ter Arbeiter trägt im Dienste des Kapitals

m '
Entschädigung für seine rrn »11' iim Hefti
n otmrtS npfnm kW

zu Markte , verlangt er aber

suudheit , dann mag Niemand etwas geben .

na « ,
®e,,orfe Roland ( Redaktion Vorwärts " ) ' >' >■

bßlifl , auf Wunsch von Parteigenossen wiffenschaktliche LolÄ
snr Versamuilnngeil und humoristische für »u ü

. . .. . . . .. . Pnl . to

Polizeibericht . Am 18. d. M. Vormittags verletzte >»-,1
Marienburgerstraße eine beim Abladen vom Viehwagen entla »»/

Kuh die Arbeiterfrau Auguste Knocke , welche das Tchfetri
mehreren dort spielenden Kindern fernhalten wollte , bebe »

am Arm . — Vor dem Hause Polsdamerstraße 76 wurde »' 4

mittags der achtjährige Knabe Bruno Stiller von einem Ab¬

wägen überfahren und am Bein schwer verletzt . — In R1.

zum 19. d. M. wurde ein Mann in seiner Wohnung ' " d
Königgrätzerstraße erhängt vorgefunden , v — ' Zu derselben, ?
wurde vor dem Hause Hirtenstr . 20 ein obdachloser
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mit einer schweren Verletzung des Oberschenkels ausgefu »»« j j

nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht . — Am 1�
�- -- - - -/ - - - - -- - - - - - -- - - -l vzvvvwv*; «. - - - .

fanden in der Landsbergerstr . 83 und Schönholzerftr . 1�

Brände statt .
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Gsriihks - Zeikung .
h gegen Bevölkernngsklasfen in

Maler Frieden gefährdenden Weise hatte sich der

Santa t
Teheran vor der vierten Strafkammer des

<- anogenchts I zu verantworten . — -
mätrenh "h. v m' S « " « niwoiien . Die Staatsanwaltschaft , welche
' Mat dntt , Verhandlung den Ausschluß der Oeffentlichkeit bean -

v SJTrtfv/*/-* trtSoffrtv » . . . i . tx n- xi .
irde , e
e eines
: einher

tltach d? n » Die Barbarei und der souveräne rveiii
?oluciK(. iif0 „lU« n,0 «a �c§ iene Versammlung überwachenden
i» ants soll der Bortraaende nottnüsvi '

über das

o- v " « « , weichem Antrag indessen gerichtsseitig nigegeben wurde , erblickte die Verletzung des § 130 Str . - G. - B. >nnntt Stelle eines Vortrages , den Retzcrau in einer vom LeseklubKarl Marx einberufenen öffentlichen Nersammlnno

souveräne Geist !"
i oes iene Versammlui .

soll der Vortragende geäußert haben
auf die Kapitalisten : „ Das sind die wahren Re -dolutronäre und diese gilt �s auszurotten .f %en uns drohen . "

. "n3 ungenau
ttiebergege

. gleichviel welche Ge
Die Verhan' dlung ergab , daß diese Beknn -

und nicht im richtigen Zusammenhange
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- . vvttgegeoen war und nahm demzufolge Vertheidign
dr-�Angeklagten . Rechtsanwalt Friedmann als Vertreter vonHeine Veranlassung , hervorzuheben , daß� dasiemge , wAngeklagte gesagt haben solle , nicht erw' esen. � daß aber da

l/nige, was derselbe thatsächlich gesagt habe , namltch , ßsouveräne Geist auch diese Barbaren ausrotten werde , möge esbauern. so lange es wolle , nicht strafbar se . Der StaatsanwattWt dennoch die Strasthat im Sinne der Anklage für mmes «und beantragte, zur Sühnung derselben eu ' e Gefangmßst s0 Wochen über den Angeklagten zu verhangen D r b?" iclii .b°s vermochte indessen beim besten Willen keine Stta that desAngeklagten zu entdecken und erkannte deinznfclge aus kostenloleFreisprechung.

, Ter Schlächtermeister Gustav Röunfeldt wurde
vierten Ferienstrafkammer des Landgerichts I aus der ttn »

suchungshaft vorgeführt , um sich . n>° g° n Pettuges ,u vera�Worten . Der Angeschuldigte war bei dcr Viehkomnuss >ons - Fschanz u. Ko. als Verkäufer auf dem Vrekbose anaeitc

ngshaft vorgeführt . um sich wegen Betruges zu vereint
schuldigte war bei der Viehkommission

> _ _ _Verkäufer auf dem Viehhofe angeftellt und
°°z°g als solcher ein Gehalt von 200 M. monatlich . Mit Genehmigungmnes Chefs gründete lliönnfeldt vor etwa 2 Jahren eine Hammel -Schlächterei . Als im vorigen Jahre der Inhaber der FirmaNanz u. Co. . AlbertKeiler . starb , entdeckte der von der
«iltwe Keiler angenonimene Prokurist , daß der Angeklagte der«' tnia über 7000 Mark für Hammel schuldete . Der Prokuristoftand auf baldige Tilgung der Schuld und untersagte dem An -
�gte » aufs Entschiedenste , den Kredit der ttimm rernerW » inx" " gleil aufs Entschiedenste , den Kredit der Firma fernerhin in
Mpruch zu nehmen . Die Schuld wurde auchjbezahlt , das Ver <

wußte der Angeklagte aber aus
T��Viehverkauf ivurde in der Weise

auf schlaue Weise zu umgehen .
f

"
gehandhabt , daß der An -

nach erfolgtem Abschluß sich nach dem Komptoir be
und dort den Handelsmann oder den Schlächter ,Ion »? Anzahl und Preis der von denselben gekauften Stücke

Der Aiigeklagte erhielt dann die Rechnung , für
°>>gab.
°! ren
i»

- - - »V. vmm v»v «y»vv*; 4nuiy , | ♦W4''
,n Eiiikassirung er nach Ablauf der 14tägigeii Kreditfrist Sorae

. ttagen hatte . Wollte der Angeklagte nun selbst Hammel für. »e Schlächterei haben , so gab er erfundene Nainen im Komp -o r an m. . . _ _ _'
gg. -

- - - - - - -

U' - ian. zahlte er die Rechnung und so blieb
Die Schlächterei des Angeklagten ging�Täuschung unentdeÄ .

siii ermußte sich mit einer Schuldenlast von 25000 " M
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Uli!!, >< ��" » fähig erklären . Er gestand seinem Chef ein , daß
dj,«) dieser zu den Gläubigern gehöre , indcni eine Anzahl Posten ,
dfj auI den Namen gar nicht existirender Schlächtermeister ein -

waren , in Wahrheit von ihm , dem Angeklagten , be -
M worden seien . Die Firma Schanz u. Komp . ist durch

�°vmeldt auf diese Weise um über 10000 M. geschädigt worden

>>>>>. �atsauwalt nahm zu Gunsten des Angeklagten nur eine

�!ii fortgesetzte Handlung an , beantragte aber bei dem groben
Ter w ensbruch eine Gesängnißstrafe von sechs Monaten .

Gerichtshof erkannte nach dem Autrage des Staatsanwalts .

� �>' e Betrugöanklagen , denen unrechtmäßige Erhebung von
� 9 e n g e b ü h r e n zu Grunde liegt , mehre » sich trotz aller
HAHeilungen in auffälliger Weise . Gestern stand der Hilfs -
£( &Jer Heinrich C. dieferhalb vor der 83. Abtheilung des
ssch ■ingerichts . An einem Dezember - Vormittage des vorigen
uJ� hatte der Angeschuldigte in einer Prozeßsache als Zeuge
freien . Nach Beendigung des Termins begab er sich mit
�. . übrigen Zeugen zur Kaffe . Der Sekretär fragte ihn , ob er
ej�gen habe , der Angeklagte erklärte , daß er auf lseine Kosten

Vertreter habe stellen müssen und erhielt daraus
eine Entschädigung in Höhe von 1 M. 20 Pf .

it i . stellte sich heraus , daß seine Angabe falsch gewesen und daß
hj�le » Anspruch auf eine Entschädigung gehabt . Im Ver -

° ' Ungstcrmine behauptete der Angeklagte , daß er im
„ » Glauben gehandelt habe . Als Hilfsbriefträger beziehe
dj- ;? von zwei Mark , wofür er von Morgens sechs
hak- " ds 7 Uhr Dienst zu thun habe . Jeden dritten Tag
tit des Nachmittags frei und dies sei auch am Terminstage
•»aliv gewesen . Um nun an jenem Vormittage den Termin

iinz hiuen zu können , habe er seinen freien Nachmittag opfern
dw Attt einem Kollege » tauschen müssen , der den Vormittags -
ülen � ' bu that . Er habe direkt vom Gericht in den Dienst
iL . Und außer dem Hause zu Mittag esse » müssen . Dies habe
bla, . f ukvsten verursacht , für welche er glaubte Entschädigung
ZhLIPruchen zu können . Der Staatsanwalt hielt dennoch die

Ü0tj 9* ausrecht . Der Angeklagte habe aus Grund der falschen
Z ' ' p>-geli>»g. daß er einen Stellvertreter habe bezahlen inüssen ,
in gebühren erhalte ». DasP » blikui » schei » t es garnicht sürU » recht
e>ixMkn, den Fiskus zu betrügen und gegen diese Unsitte niüsse

eingeschritten werden . Nur mit Rücksicht auf die

Gj Km" ! 11 Folge » , welche für den Angeklagten eine Gefängniß -
Ljjl LL haben würde , nahm der Staatsanivalt davon Absland , eine

äfl KV beantragen , bat aber , auf 30 M. erkennen zu wollen .
ll » ' 1 Berichtshos beließ es bei 10 M. Geldstrafe .

,4 iix. �ine anS 6 Köpfe » bestchendc Genossenschaft jugend -
. sit jn, , „- - Abhänger " , welche durch Berlin zogen und eine ganze An -

. Mi? stzriii �stähle verübt habe » , stand gestern vor der II . Ferien -
Avchl Ii, ffuinmer hiesigen Landgerichts I . Die im Alter von 13 bis

stehenden Jungen haben unter der Leitung eines

ita�ühuer" wurde aus der Straf Haft
W . Vlissethaten bereits zu M M. . " wen i.--' X. . . ,Tn ; , . r ; . v 0 -

vorgeführt , da er wegen

. ' " wen » - 8 Monaten Gefängniß verurtheilt

Jnt p
' st- Die Mitglieder seiner „ Bande " sahen mit Zittern

. b?k»�"' ? ? " ihrcm eigenen Schicksale entgegen , und

N«nii9e Schluchzen , welches wiederholt die Verhandlung

�n tm' . bewies , daß sie sich keinen Illusionen hin -
- - Wie gerissen die kleine Gesellschaft unter Umständen zu

Achten ®! n9' erhellt aus folgender kleinen Episode . Eines Tages
�stal* mge Mitglieder der Genossenschaft von der Thür eines

ÄchJhnl- Häirdlers einen Strohhut gestohlen , welchen ein anderes

»»gab. bald darauf dem Besitzer wieder zurückbrachte , indem er
li>>d ps fe.c habe gesehen , wie einige Knaben den Hut gestohlen

SlttiilM ihm gelungen , ihnen denselben wieder abzujagen . Tief

�iNae » diese Heldenthat schenkte der Händler dem „ braven "
iSivn eine Belohnung , die dieser dann im Verein mit seinen
�faiin verjubelte . — Die kleinen Spitzbuben wurde » mit
üiid ,3>nßstrafen belegt , die sich in den Grenzen zwischen 3 Tagen

Woche hielten .

NevpQMmlTtngen .
# hich� Allgemeine deutsche Sattlerverci » ( Filiale Berlin )

�4� 1?! i-*-*-«j e-.? . . cyv\ ; x- 11mV. >ur . u. T«•«b, cv '■ lb . ' b. Mts . seine regelmäßige Mitgliederversammlung
derselbm referirte Schriftsteller Genosse Ringsdorf unter

großem Beifall über die Kardinalforderungen des Arbeiterstandes .
An der Diskussion betheiligte sich Kollege Sassenbach , welcher
u. A. auf das abweisende Verhalten der Behörde gegenüber der
Mitgliedschaft der Frauen bei den Zentralverbänden einging und
die Schließung der Filiale Frankfurt a. Main des Schneiderver -
bandes beleuchtete . Bei Punkt 3 gingen die Kollegen Blum und
Matschulat auf die gegenwärtige Patronentaschen - Arbeit ein
und tadelten das Verhalten einiger Kleinmeister , die von 6 Uhr
Morgens bis 0 Uhr Abends arbeiten ließe ». Kollege Retzlaff
machte dann bekannt , daß einige Kollegen beschlossen
hätten , am 23. August eine Herrenpartie nach Fürstenwalde zu
unternehinen , um mit den dortigen Kollegen , die sich vor , venigen
Wochen unserer Organisation angeschlossen haben , in nähere Be
kanntschaft zu treten ; Redner bat die Kollegen , daran theilzunehme ».
Dann forderte Kollege Sassenbach die Anwesenden auf , ihm Material
über die Lage der in den Staatswcrkstellen arbeitenden Kollegen
unserer Branche zukommen zu lassen , da diese nach bekanntem
Ausspruche Musterwerkstellen sein sollten , was er aber nach dem
ihm bisher zu Ohren Gekommenen , nicht recht glauben könnte . Redner
bat jedoch , ihm nur solche Mittheilungen zukommen zu lassen ,
ivelche durchaus wahr sind und gegebenen Falls beeidigt werden
können . Kollege Barth macht hierauf noch besonders auf die
Lassalle - Feier aufmerksam und gab dein Wunsche Ausdruck , daß
alle Kollegen sich an derselben betheiligen möchten .

Die öffentliche Versammlung der Steinmetzen von
Berlin und Umgegend am Sonntag bot zunächst die Abrech -
nung über den Streik in Oppach und jenen bei der hiesigen
Sebastiankirche , wonach sich die Gesammteinnahme auf 878,35 M
stellte , wovon 430 M. nach Oppach gesandt und 333 M. den
hiesigen Streikenden übergeben wurden . Mit dem Porto u. s. w
bezifferte sich die Ausgabe auf 630,90 M. , so daß ein Ueberschuß
von 47,65 M. zu verzeichne » war . Für den Maifonds waren
im Ganzen 202,25 M. eingegangen . Nachdem die Revisoren die
Richtigkeit der Abrechnung bestätigt hatten , ivurde dem Ver -
trauensmann Entlastung ertheilt . Letzterer legte sein Amt mit
der Motivirung nieder , daß er es nunmehr 3 Jahre hinterein .
ander geführt habe ; mit Stinimeneinheit ivurde dann Kollege
Buchmann für dies Amt gewählt . Bei Punkt 4, Wahl eines

Preßkominissions - Mitgliedes , wurde darauf hingewiesen , daß der
„ Bauhandwerker " bis jetzt Rechnung nicht habe ablegen können ,
da er 5 Jahre hindurch in einen schwierigen Prozeß verwickelt
gewesen sei , der oft seine Existenz bedroht habe . Kollege Blau
rock ( Maurer ) bestätigte dies und fügte hinzu , daß die Abrech
nung bereit liege , jedoch aus Gründen der Zweckmäßigkeit nicht
veröffentlicht würde . Von Seilen der Interessenten könne die -
selbe jedoch jeder Zeit geprüft iverden . Nach einer längeren Debatte

wnrdeKollegeRempferzum Preßkommissionsinitglied gewählt . Unter
Lllerschiedenem " wurde auf eine Anfrage erwidert , die gesammelten
Streikgelder würden an eine Kommission gesandt und vo » der -
selben auf alle streikenden Orte vertheilt ; daher komme es , daß
in der allgemeinen Abrechnung für den Streik in Oppach nur
350 M. verzeichnet seien , während die Berliner Kollege » 430 M.
aufgebracht hätten . — Gerügt wurde , daß von den 7 Gesellen
Vertretern bei der Innung nur einer an der Versammlung theil -
nahm ; die Versammlung ertheilte diesem den Auftrag , folgende
einstinimig angenommene Resolution gelegentlich der nächsten
Jnnungsversammlung zur Kenntniß der Jnnungsmeister zu
bringen : „ Die heutige Versammlung bedauert das Vorgehen der
Steinmetzmeister , weil dieselben an Sonntagen arbeiten und
dadurch es den Gesellen indirekt unmöglich machen , an den Ver -
sammlungen theilzunchmen . " Ein Vorschlag , die Sammelniarken
zum Generalfonds von 30 auf 20 Pf . herabzusetzen , wurde nicht
für gut befunden , dagegen beschlossen , den Wirthen von drei
Lokalen , in denen die Kollegen verkehren , Marken zum Verkauf
zu übergeben . Ferner faßte man den Beschluß , von den ein -

gegangenen 202,25 M. je 50 M. den streikenden Weißgerbern ,
den Zigarrenmachern in Potsdam und der Partei zu überweisen ,
während der Rest für die Zwecke der Steinmetzen Verwendung
finden wird . Nachdem nochmals die Rede aus den „ Bauhand -
werker " gekommen war , hob Genosse Wille hervor , daß der
Stand des Fachorgans ein sehr schlechter sei , ein Umstand , der
nur der Thatsache zuzuschreiben sei , daß so sehr viele Abonnenten
mit dem Zahlen rückständig wäre » . Die Versammlung beschloß
hierauf mit großer Stimmenmehrheit , die schon früher vorgestreckte
Summe von 100 M. dem „ Bauhandwerker " noch länger leihweise
zur Verfügung zu stellen .

In der öffentlichen Versammlung aller in Buch -
bindereie » , Album - , Karton - . Glacee - Karton -
papier - . Llixnspapier - , soiviePappenfabriken
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen ,
welche am 17. August stattfand , gab zunächst Hei selber
( Kartonarbeiter ) die Abrechnung der Liquidationskouunission der
Kartonarbeiter . Danach hatte die aufgelöste Vereinigung der
lkartonarheiter und - Arbeiterinnen am 30 . Juni einen Kassen -
bestand von 22,27 M. An Beiträgen kamen noch ein 3,80 M. ;
ein Familienabend ergab einen Ueberschuß von 7,25 M. ; vom
Komitee , welches am I. März ein Vergnügen veranstaltet hatte ,
wurden der Komniission 45,25 M. überwiesen und vom Vertrauens
mann S ch w a r z b u r g e r 16,83 M. Die Einnahmen der Kom -
Mission betrugen somit 95,46 M. , welche » Ausgaben im Betrage von
87,45 M. gegenüberstehen , so daß ein Bestand von 8,01 M. ver -
blieb , der , nebst allem noch von der aufgelösten Vereinigung vor -
handene » Material der „ Freien Vereinigung aller in der Papier -
Industrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen " überwiesen
ivurde . Hierauf gab Herr Jahn die Abrechnung der Ligui -
dationskonnnission der in der Glncee - und Kartonpapier - Branche
beschäftigten Personen . Die aufgelöste Vereinigung dieser Branchen
hinterließ der Konnnission einen Kassenbestand von 146,45 M. ,
ivelcher durch eine Einnahme von 16,15 M. auf 162,60 M. er -
höht wurde . Nach Abzug der Ausgaben blieben 162,30 M. Die
Forderungen des Vereins beziffern sich auf 20,80 M. Dies
Geld , sowie das vorhandene Material kommt ebenfalls
der genannten „ Freien Vereinigung " zu gute . Es ent -
wickelte sich nun eine lebhafte Diskussion über die
bisherige Thätigkeit der Berliner Streik - Koutrollkomniission . Den
Mittelpunkt der Debatte bildete die schon so oft angefochtene
Schwerfälligkeit der Konimission . Darüber , daß die Kommission
ihre Berechtigung in den Verhältnissen habe , waren sich alle
Redner so ziemlich einig , aber über die Zweckmäßigkeit ihrer
heutigen Form und Thätigkeit gingen die Meinungen auseinander .
Man entschloß sich endlich , dadurch zur Vereiufachung der Kom -

Mission beizutragen , daß man an Stelle der zurückgetretenen
Delegirten der einzelnen Branchen , welche in der Versammlung
vertreten waren , nur einen Delegirten in die Berliner Streik -
Kontrollkommission sende , außerdem aber noch einen Stellvertreter

wähle , welcher nur im Falle der Verhinderung des ersteren zu
amtiren hat . Gewählt wurde darauf zum Delegirten I o st
und zum Stellvertreter D r e w s. Zum dritten Punkt
der Tagesordnung : „ Wie ist eine gemeinsame Agitation
zu betreiben 1" erhielt dann Kollege Schlegel das Wort . Das

Resultat seiner Ausführungen , wie die Diskussion darüber war
die gegen zwei Stimmen erfolgte Annahme folgender , von

Schlegel gestellter Resolution :
„ Die heutige Versammlung aller in den verwandten Branchen

der Papierinduilrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen er -
klärt :

In Erwägung , daß durch die heutige planlose Produktions -
weise und die stetig fortschreitenden Verbesserungen der Technik ,
die Theilung der Arbeit , des Akkordsystems u. s. >v. immer mehr
Menschenhände überflüssig gemacht werden und dadurch die
Masse der Beschästigungslosen immer mehr zunimmt ; in weiterer

Erwägung , daß durch die Zoll - und Steuerpolitik den ar -
beitenden Klassen schier unerschwingliche Lasten aufgebürdet
werden ; und rn fernerer Erwägung , daß die Unternehnierklasse
die ganze ihr zu Gebote stehende Macht aufbietet , um die Arbeiter -

organisativnen niederzuhalten oder unmöglich zu machen , für sich

selbst aber große Kartelle , die sich schon über ganz Deutschland
erstrecken , geschaffen hat , — verpflichten sich die Anivesenden , an
der Zentralisation unentwegt festzuhalten , da nur diese Organi -
sation den Anmaßungen der Kapitalisten energischen Widerstand
entgegensetzen kann . Die Versammlung erwartet daher , daß von
allen Seiten dahin gestrebt wird , daß wir in absehbarer Zeit
eine alle verwandien Berufszweige unseres Gewerbes umschließende
einzige große Organisation erstehen sehen . Zur Erreichung
dieses Zieles und zur Anbahnung einer geregelten Agitation
in unserem Gewerbe beauftragt die Versammlung eine

fünfgliedrige Kommission , welche öffentliche Versamm -
lungen einzuberufen hat , uns eine größere Aufklärung
und Agitation zu ermöglichen . Ferner beauftragt die Versamm -
lung die Kommission , dahin zu wirken , daß ein alle Berufs -
zweige unseres Gewerbes umfassender Zentral - Arbeitsnachweis
für Berlin errichtet werde . Die Versammlung verpflichtet sich ,
für dieses Ziel mit allen ihr zu Gebote stehenden Kräften ein -
zutreten . "

In diese Kommission wurden die Herren Siegrist ,
Krüger , Dreivs , Schlegel und Fräulein Fein gewählt .
Kollege Schwarzburger erklärte sei » Amt als Vertrauens -
mann der Kartonarbeiter und - Arbeiterinnen für nunmehr er -
loschen . Ebenso ist mit dem Verlauf dieser Versammlung das
Mandat einer von den Glacee - und Kartonpapier - Zlrbeitern und
- Arbeilerinnen zur Agitation für eine gemeinsame Organisation
gewählten Kommission erledigt .

Die Schneider und Schneiderinnen hielten am 17. d. M.
eine stark besuchte Versammlung ab . Vor Eintritt in die Tages -
ordnung gab Genosse Rohrlack einen kurzen Bericht über die
bisher gepflogenen Verhandlungen des Wiener Schncidertages .

ege Pfeifer kritistrte in seinem nun folgenden Referat über
die Begehrlichkeit der Innung und ihre Art und Weise der
Lehrlingsausbildung zunächst die mangelhafte Einrichtung des
Jnnungs - Herbergswesens und weiter die Behandlung der Lehr -
linge seitens einzelner Jnnungsmeister , so z. B. des Herrn Müller ,
bei welchem dieselben in einem ungesunden Keller kampiren
müssen . Trotzdem die Jnnungsmeister eingeladen waren , meldete
sich Niemand auf die mehrfachen Aufforderungen zum Wort , um
die Ausführungen des Referenten zu widerlegen .

In der Diskussion sprachen mehrere Redner im Sinne des
Referenten . Frl . Dmoch forderte die anwesenden Arbeiterinnen
auf , alle Kolleginnen zur Organisation heranzuziehen , damit die -
selbe » der Unzucht ferngehalten werden . Es wurde dann
folgende Resolution angenommen :

„ Die heutige Versammlung der Schneider und Schneiderinnen
erklärt die Innung für ein überlebtes Institut und als nicht
mehr im Stande , den heutigen Anforderungen Rechnung zu
tragen . Die Versammlung protestirt daher energisch gegen die
Verleihung weiterer Privilegien an die Innung , namentlich gegen
die Heranziehung von Nichtinnungs - Mitgliedern zu den Wohl -
fahrtseinrichtungen der Innungen . "

Unter Verschiedenem wurde gegen den entstellten Bericht
über die letzte Schneiderversaminlung in der „ Volkszeitung " pro -
testirt und eine diesbezügliche Resolution angenommen . An
Stelle der Filiale des Schneiderverbandes im Norden
sollen dort Zahlstellen errichtet werden , doch wird eine

Beschlußfassung hierüber der Verwaltung überwiesen . Die Ab -

rechnung des Kollegen Wille wurde einstimmig gutgeheißen . Ein

Antrag , der Agitationskommission 20 Mark zu überweisen , wurde

angenommen und die Abrechnung der Schneidcrschule debattelos

genehmigt .

Die öffentlich « Versammlung der Schlächtergesellen
Berlins , welche am Sonntag abgehalten wurde , hörte in erster
Linie einen Vortrag des Dr . Lüt genau über „ Gewerbliche
Schiedsgerichte " , in welchem der genannte Genosse nach einer
allgemeinen Beleuchtung der einzelnen Bestimmungen des Gesetzes
betr . die Gewerbegerichte zu der Folgerung gelangte , daß dieses
Gesetz an der Klassenlage des Arbeiters nicht das Mindeste zu
ändern vermöge und für den Kampf der Arbeiter um ihre
Menschenrechte völlig belanglos sei . An den Vortrag knüpfte sich
eine längere Diskussion , in welcher verschiedene Kollegen das
Wort nahmen . In derselben wurden die fachgewerblichen Ver -
Hältnisse einer eingehenden Besprechung unterzogen und die Kol -
legen aufgemuntert , an der bisherigen ruhigen Bewegung fest -
zuhalten , für dieselbe eine rege Agitation zu entfalten und sich
nicht zu einem Streik hinreißen zu lassen , welcher nur im Interesse
der Meister liegen würde . Vor allem müßten die Schlächter -
geselle » es sich angelegen sein lassen , sich zu organisiren und sich
aufzuklären . Im Anschlüsse hieran erstattete Kollege G a ß m a n n
als Obmann der Agitationskommission den Bericht derselben .
Derselbe lautete : Angefertigt wurden 4930 Bons k 10 Pf . Von
diesen sind umgesetzt 407 — 40M . 70 Pf . ; bezahlt von diesen sind
277 — 27 M. 70 Pf . Der Außenbestand belänst sich demnach auf
130 Bons — 13 M. Sonst wurden noch vereinnahmt 26,40 M. Die
Ausgabe belief sich auf 21 M. 70 Pf . , sodaß sich am Ende noch
ein kleiner Ueberschuß ergiebt , trotzdem noch 12 M. für Flug -
blätter zu bezahlen sind . Die Thätigkeit der Agitations -
Kommission als solche konnte in Rücksicht auf die zu Gebote
stehenden Mittel und die geringe Bethätigung der Kommissions -
Mitglieder nur eine beschränkte sein . Dennoch hat der Obmann
nach Innen und Außen nach Kräften agitirt und nicht ohne
Erfolg . Die durch das Ausscheiden der Kollegen S ch w a r tz e
und Qu arg ans der Agitatlons - Kommission entstandenen Lücken
wurden durch die Wahl des Kollegen M e r c i e r ergänzt . Sein
Amt als Dclegirter zur Berliner Streik - Kontrollkommission legte
Kollege K e ß l i » k e nieder und wurde mit der weiteren Ver -
tretnng der Schlächtergesellen in derselben Kollege G a ß m a n n
beauftragt . Die Erörterung des Punktes „ Verschiedenes " zeitigte
wieder verschiedene Mittheilungen über Vorkommnisse im
Schlächtcrgeiverbe . So wurde mitgetheilt , daß der Stellen -
vermittler Herb st einen Aufpasser in die Versammlungen ent -
' ende , um zu erfahren , iver dem Fachverein angehöre
und die Versammlungen besuche . Die in der Ver -

ämmlimg gegebenen Beispiele der Behandlung , welcher
die Gesellen seitens der Meister und der „ Poliere "
ausgesetzt sind , entziehen sich der Veröffentlichung . Ebenso wer -
den wiederum Mißstände in Bezug aus Beköstigung ec. zur
Sprache gebracht . Ganz besonders ist cm Fall hervorzuheben ,
welcher einen Schlächtermeister in der Rosenthalerstraße betrifft .
Bei demselben »inssen sich , wie mitgetheilt wurde , die dort be -

' chäftigten Gesellen schriftlich damit einverstanden erklären ,
während der Zeit vo » 3 —5 Uhr Nachmittags im Keller ein -

geschlossen zu werde » . Die Gesellen sind demzufolge gehalten ,
während dieser Zeit ihre Nothdurft in der Werkstatt zu ver -
richten . Die Schlafstätten sind so beschaffen , daß nur eine Bett -
stelle und eine Decke geliefert wird . Ein Strohsack fehlt gänz -
lich . Gegen diesen Meister sollen erforderliche Schritte unter -
nommen werde » . Der Agitationskommission wurde anhcim -
gegeben , während der Wintermonate des öfteren Versamm -
lungen mit Damen und anschließenden geselligen Vergnügen ein -

zuberufen . Auch wurde zu regster Betheiligung an der Lassalle -
Feier aufgefordert und dann die Versammlung mit einem

dreifachen Hoch auf die internationale völkerbefreiende Sozial -
demokratie geschlossen .

In der Bersammlnug der Vereinigung der Drechsler
Dentschlands am 17. August hielt Genosse Keßler einen Vor -

trag über die Theilarbeit und ihre Wirkungen auf die Arbeiter ,
in welchem die Entstehung der Theilarbeit durch die Vervoll -
kommnung der Technik geschildert wurde und der aus der Ein -
tönigkeit derselben für den Körper resultirende Schade , welcher
der Hauptgrund sei , Verkürzung der Arbeitszeit zu verlangen ,
gebührende Beleuchtung erfuhr . Gerade die Theilarbeit dränge
zur Sozialisirnng der Gesellschaft . Dem Referenten wurde für
seine Ausführungen brausender Beifall gespendet . Von einer
Diskussion nahm man Abstand , dagegen wurde der Vorstand vom
Kollegen Pindrix aufgefordert , auf die Tagesordnung der nächsten



SetfttmmTung als ersten Punkt daZ Thema zu setzen : „ Die Theil
arbeit und ihre Wirkungen auf die Arbeiter in unserem Ge -
werbe ; " weil in dieser Beziehung im Drechslergewerbe wohl die
traurigsten Zustände herrschten . Aus der Nachwahl zum Aus -
schusse ging Kollege Klatsch hervor . Unter „ Verschiedenem " rügte
Kollege Rautenberg die Unsitte des Einstandgebens ; es wurden
darauf die Kollegen aufgefordert , derselben energisch entgegenzu -
treten . Kollege Freigang gab eine kurze Uebersicht über die Ein -
nähme und Ausgabe des Sommerfestes , demnach bleibt ein De -
sizit von 67,90 M. Kollege Dost brachte eine Angelegenheit des
Kollegen C. Lenzner zur Sprache ; derselbe war ein Mitglied des
frühereren Vergnügungskomitees und hat von einer Summe von
L4 M. erst 9,10 M. zurückgezahlt ; mit der Regelung der Ange -
lcgenheit wurden die Revrsiorcn beaustragt . Es war dies die
zweite Versammlung , zu welcher ein überwachender Beamter nicht
erschienen war .

Schöneberg . Behufs Stellungnahme zum Pro -
gramm - Entwurf des Parteivorstandes fand hier
am 17. d. Mts . eine Volksversammlung statt , die von Genossen
und namentlich auch von Genossinnen erfreulich besucht war . In
einer früheren Volksversammlung hatte bereits Genosse Kohl -
in a n n über den Programm - Entwnrs referirt . Um jedoch auch
eine gegentheilige Meinung zu hören , war Genosse Werner -
Berlin um ein diesbezügliches Referat angegangen worden
und hatte dieser auch dasselbe zugesagt . In ihrer Hoffnung . Genossen

Werner sprechen zu hören , sah sich aber die Volksversammlung arg
getäuscht . Derselbe ließ sich entschuldigen , indem er nothwendig
in Magdeburg zu sprechen hatte . An seiner Stelle referirte Ge -
nosse Litfin . in seiner durchaus sachlichen Kritik des vom
Parteivorstaude vorgelegten Programmentwurfs sich auf den Boden
des von der „ Magdeburger Volksstimme " veröffentlichten Gegen -
entwurfs stellend und diesen zur Slnnahme empfehlend . In der
folgenden Diskussion traten manchen vom Referenten vertretenen
Meinungen mehrere Genossen entgegen . Um noch eine gröperc
Klärung der verschiedenen Ansichten zu ermöglichen , wurde be-
schloffen , noch eine weitere Volksversammlung zur Fortsetzung der
Drskusston über de » Programm - Entwurf stattfinden zu
lassen und wurde bis zu dieser demzufolge auch die
Abstimmung über drei beantragte Resolutionen vertagt . —
Nachdem im Anschluß hieran noch der Punkt „ Verschiedenes "
feine Erledigung gefunden hatte , wurde die Volksversammlung
mit einem dreifachen Hoch auf die internationale Sozialdemo -
kratie geschlossen .

Charlottcnburg . Eine öffentliche sozialdemokratische Ver -
fammlung tagte am Dienstag , den 11. d. M. , in der Gambrinns -
Braucrei betreffs Stellungnahme zum Programmentwurf . Ge -
«offe Pirch , welcher das Referat übernommen hatte , führte in
zirka dreistündiger Rede ungefähr folgendes aus :

Bereits vor dem Halleschen Parteitag seien die Genossen
einig gewesen , daß unser Programm nicht mehr den Zeitvcrhält -
niffen entsprechend sei . Insbesondere sei der Passus , welcher
von dem ehernen Lohngesetze handelte , längst hinfällig geworden ,
da durch die massenhafte Anwendung der Maschinen die Lebens -
Haltung der Arbeiter dauernd auf ein Maß herabgesunken sei ,

welches nicht gestatte , daß der Arbeiter seine Kräfte wieder voll -
ständig ergänzen könne . Wir haben deshalb nicht nothwendig . das
eherne Lohngesctz zu durchbreche », da es schon durchbrochen ist .
Auch der Passus , welcher die Produktiv - Genossenschaften mit
Staatshilfe fordert , sei unhaltbar geworden , da erstens der Staat
sich nie dazu herbeilassen könne , solche in einem Umfange zu
gründen , daß aus ihnen die sozialistische Gesellschaft entstehen
könne und zweitens , selbst wenn der Wille dazu vorhanden , so
sei gegen die modernen kapitalistischen Großbetriebe mit der -
artigen Genossenschaften nicht anzukämpfen . Deshalb sei auf
dem letzten Parteitage der Parteivorstand mit der Umarbeitung
des Programms betraut worden . Redner hätte geglaubt , daß
man das alte Programm überall dort würde bestehen lassen , wo
es noch nicht veraltet sei und nur die Stellen streichen resp .
umändern , welche unhaltbar geworden seien . Ter neue
Programmentwurf stelle sich jedoch als eine vollständige
Nenschöpsung dar , die leider , so richtig die meisten Sätze
auch sind , denn doch viel zu lang gehalten sei . Dem gegenüber
sei das alte Programm , wcnu auch nicht in allen Sätzen wissen -
schaftlich korrekt , so doch kurz und klar gehalten . In dem neuen
Programm sind diese Sätze ausgemerzt oder umgearbeitet , doch
sind auch viele Sätze darin enthalten , die an sich vollkommen
richtig sind , jedoch keine Programmpunkte , sondern nur eine Ab -
wehr gegenüber den gegenwärtig herrschenden Parteien darstellten .
Zum Beispiel könnte der siebente Abschnitt des Programms ,
welcher sich gegen den Staatssozialismus kehrt , vollständig fehle »,
ebenso die Worte im dritten Abschnitt „ und das gemeinsame
Merkmal aller Industrieländer ist ", denn auch Länder
mit vorwiegend Landwirthschast wiesen denselben Klassen -
gegensatz wie die Industrieländer auf . Es ist gleichgiltig , ob der
Arbeiter vom großkapitalistischen Fabrikbesitzer oder vom Groß -
grunbdesitzer ausgebeutet würde . Wenn im Abschnitt 4 stehe , daß
die Klaffe der Aneigner die Fähigkeiten zur wirthschastlicheu und

politischen Führung verloren Habe , so sei dies leider noch nicht
der Fall , wenngleich sie diese Fähigkeit mehr und mehr verlieren .
Der Satz „eine Umwandlung , für ivelche die kapitalistische Ge -
sellfchaft u. s. w. " enthalte auch nur eine Begründung , aber keine

Forderung , kein Ziel . Ein Programm solle nur Ziele
aussprechen . Der achte Abschnitt sei in der alten

Fassung , wo von einer reaktionären Masse die Rede gewesen ,
entschieden besser , denn die heutige Gefellschaft werde und
lö ins keiner Forderung zustimmen , welche dem kapitalistischen
Staate gefährlich sei . In redaktioneller Beziehung wäre
es wohl angebracht , wenn im dritten Abschnitt die Worte

„ und Großgrundbesitzer " gestrichen würden , da in dem Worte

Kapitalisten bereits dasselbe gesagt sei. Auch der Hinweis darauf ,
daß der Großkapitalismns die Kleinen auffresse , sehe beinahe so
aus , als ob wir dies bedauerten . Uns könne an der Erhaltung
des Zwergbetriebes auch nicht das Geringste gelegen sein . Im
neunten Abschnitt müsse unsere internationale Gesinnung beut -

licher gegenüber der nationalen zum Ausdruck gebracht
werden . Auch der letzte Satz des zehnten Abschmtles sei
nicht präzise genug gefaßt , er könne leicht Mißverständ -
niffen und spießbürgerlichen Ansichten Thür und Thor öffnen ,
wie im Falle Vollmar . Was den Namen der Partei an -

betrifft , so erklärt Redner sich mit dem Vorschlag der fran -

zösischen Genossen einverstanden . Dem zweiten Theil wünschte
Redner einen ähnlichen Passus vorgesetzt , wie ihn die „Volks -
Tribüne " vorgefchlageu habe . Redner verlangt die direkte Gesetz -
gebung durch das Volk ; dem Monarchen und der Regierung
wolle er nicht das Recht der Gesetzgebung zuerkennen , sonder »
nur die Ausführung der Gesetze . Beim Absatz 3 schlug er

Streichung des ersten Satzes vor , da diese Forderung niemals

erfüllt werde und wenn wir die Erfüllung durchsetzen könnten ,

brauchten wir keine Kriege mehr . Unter 6 wünscht Redner den

Zusatz eingeschoben , daß den Unbemittelten auch die

Unterhaltungskosten auf den Bildungs - Anstalten ge-
währt werden sollten . Für Kapital - und Erbschasls -
steuern könne er nicht einlreten . Er halte die stufenweise
Einkommensteuer für die allein richtige . Außerdem wünschte
Redner , daß bei dem zweiten Theile des Entwurfs nicht gesagt
werde , „ deshalb treten wir für folgende Forderungen ein " , fon -
der » weil wir der Degenerirung der arbeitenden Klassen schon
im heutigen Staate entgegentreten wollen , die anderen Parteien
aber diese Forderungen fallen gelassen hätten , weil sie zu feige

dazu seien , sie durchzuführen , oder auch nur ernstlich zu fordern .
Im dritten Theil wünschte Redner anstatt der Worte „ Normal -
Arbeitstag " das Wort „ Maximal - Arbeitstag " gesetzt . Der vor -

?erückten
Zeit wegen wurde beschlossen , die Diskussion auf eine

pätere Versammlung zu vertagen . Der Vorsitzende , Genosse Wilde .

chloß hierauf die Versammlung mit einem Hoch auf die inter -
nationale Sozialdemokratie .

Nmta d- r M« i >» Urur « und « yp » . KUt>hou » r , Tonnerstag , den
iv. August , Abends Uhr, Versammlung bei Norbert , Beuthstr . S2. Tages¬
ordnung : i. Vorlesung , s. Sefchäftltches . ». Verschiedenes .

Freie Pereiniguug der im Nergoldergewerbe beschäftigten Kr -
deitrrinnen . Sonnabend , den 22. d. M. < in Zoel ' s GesellschaflZsälen ,
AndreaSstr . 21 sam AndreaSplay ) , 2. Stiftungsfest , verbunden mit Konzert ,
Besangvorträgen und Tanz . Billett für Herren intt . Tanz 60 Pf. , für Tomen
30 Pf. , sind zu haben bei Frau Müller , ÄndreaSfir . 70, i Tr. Frau Degener ,
Kottbuser Ufer 32, H. 2 Tr. Frau Richtsteiger , Mariannenftr . u , 4, Tr. Frl .
Börner , Lübbenerstr . 23, H. 4 Tr. Frl . lSräber . »rautsstr . 47, part . Frau
Leonhardt , Neue Königstr . 92, H. 3 Tr. Frl . Speer , Frtedrichsbergerstr . 4,
4 Tr. Frau Kunze , Bärrvaldstr . 14, H. 4 Tr. l.> und in den mit Plalaten be-
legten Lolalen . Freunde , Benosstnnen und lSenosten sind eingeladen .

Freie yerrinigung der Portier » und vertvandten Berufsgenossen .
Versammlung am Tonnerftag , den 20. August , Abends 9 Uhr, bei Feuer -
stein . Alte Jalobstr . 75. Tagesordnung : l. Vortrag des Genossen »ohlmann .
2. Verschiedenes u. s. w.

Verband deutscher Kardier - , Friseur - und perriickeumacher - Me-
bilfe » lZwetgverein Berlin ) . Donnerstag , den 20. August , AbendS 10 Uhr,
Mitglieder - Versammlung , Rosenthalerstr . 3».

Fese - und Diskutirblub » . Donnerstag . „ Wach Auf " , Nach¬
mittags 3 IUHr, in der Großen Frantfurierftr . 99, „Franlfurter Bier -
Hallen ". — „ Wahrheit " , Martusslraße 31. — „ Heine " in Rixdorf ,

eingeführt , haben Zutritt . — Lese- und DistutirNub „ Fester Wille " ,
Abends Uhr, bei Schulz , Gartenstr . 70. Gaste durch Mitglieder eingeführt
haben Zutritt .

Krb - iter - Sängerbuud Berlins und Umgegend . Donnerstag . UebungZ -
stunde AbendS 9 Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . Plänuerchor „ S t.
Urban " , Annenftraße 9, bei Proh . — Gesangverein „ Unverzagt " ,
Köpeniclersiraße i27a , bei Küster . — Gesangverein ,�Ko r n b l u m e", Blumen -
ftraße 54, bei Wuilte . — Gesangverein der „ Berliner Schmied «", BreZ -
lauersir . 27, bei Tempil . — Gesangverein „ Frü h lina S l u st ". Flottwell -
Nraße 5, bei Bartel . — Gesangverein „ B re d elsch l ust ", Annensir . 13,
bei «eßner . — Arbeiter - Gesangverein „ Weiße R o s e", Retniclendors ,
Restdenzstr . tot , bei SaruS . — Gesangverein „ M orgenroth 1", RummelS -
bürg , Goetkefir . 9, bei Henle . — Gesangverein „ D orfg lö ckletn " , WilmerS -
darf , Brandenburgischestr . 10«, bei Grätz . — Gesangverein „ Echo 2", Alte
Schönhauserstr . 42, bei Retmann . — Gesangverein „ E i n i g l e i t " lHutmacher ) ,
Pappel - Allee 3—4. — Gesangverein „ Zulunst 1" , Sieglitz , Restaurant
Htldebrand . — Gesangverein „ Harmonie " , Tempelhof , Dorfstr . to , bei
Gcrth . — Gesangverein „ Kreuzberger ßormonie " , Linden str. 108. —
Gesangverein „ V e t l ch e n b l a u" , Kottbuser Tamm 74. — Sängerchor der
T ö p s er B e r lins , Brunnenstr . 33, bei Gnadt . — Gesangverein „ Blaue
Schleife " , Pankow , Echönholzerstr . 10. — Gefangverew . L ulun f t 2",
Nieder - Schönhausen , Lindenlir . 25. — „ Oftpreußtscher Männer -

e sang v er ein " , jeden Donnerstag 9 —n Uhr, Fischerstraste Nr. 41,
et Stoikfisch . Landsleute stnd wtllfommen . — Gesangverein „ Edel -

weist " , Melchiorstraste 15, bei Stehmann . — Gesangverein „ B o r a x",
Admiralstr . 33, bei Bülow . — „ Seeger ' scher Gesangverein " ,
Blumenstr . 48, bei Weict . — Gesangverein „ Fr e u » des treu e". Gemischter
Chor , Jüdenstr . 55. — Befangverein „ Freihettsgru st ", Kastanten - Allec 35,
im ZutunftSsiaat .

Kund der gefrUigen Arbeitervereine Kerlin » und Umgegend .
Donnerotag ! Geselliger Klub „ Blau Be t l ch e n", 9 Uhr, Oranienstr . 153. —
Privat - Theatergesellschast „ Fide lt o" , 9!; Uhr, bei Gaillard , Prinzenstr . 37. —
Mustldilettantenverein „ Animo " , bei Schmidt , Wrangelstr . 141. — Geselliger
Verein „ Grüne Eiche " ( vor dem ßallestchen Thor ) , Solmsstr . 1. — Wer-
gnügungsveretn „ H t l a r t t a s " , bei Tempel , Breslauerftr . 27. — Privat -
Theaier - und Pantominengesellschast „ F t e d e l e r Geist " , bei Schneider ,
Adaldertstr . 3. — BergnügungSverein „ Eintglett " , bei Linke, Forsterstr . 45.

Gesang - , Kur » - und gesellige Vereine . Donnerstag . Skat -
klud „ Rückwärts " , Abends Uhr , im Restaurant Boderke , Pallisaden -
straßc 47. — Skatklub „ Revolution " . Jeden Donnerstag und Sonnabend
von 3% Uhr Abends ab Sitzung im Restaurant Langcstraße 70 bei Bogasch .
Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt .

Lüde clstcher Turnverein , Männer - Adlheilung , Abends 3 —10 Uhr,
Elisabeihstr . 57—53, »önigsiädt . Gyinnastum . — Turnverein „ O st e n" . Lehr -
ltngs - Abthetlung , Abends 3K —10 Uhr , Blumenstr . 83a. — Berliner
Turnaenossenschaft , i . Lehrlings - Abthetlung , Abends 81 —lojj Uhr ,
im Lelsing - Theater , Pankstr . 9 —10.

Männer - Gesangverein „ Crescendo " , Abends 9 Uhr, bei Körting ,
Gneisenaustraste 38. — OssenbacherSängertranz " , Uebnngsstunde
von 9—11 im Dresdener Garten , TreSdenerstr . 45. Gäste willkommen . —
Verein „ Zick Za ck", Sitzung mit Damen 9 Uhr in Krösches GcsellschastS -
Haus , Fichtestr . 29. — Geselltger Berein „ Regina " , Sitzung mir Damen ,
Abends 9 Uhr, im Retchsgarlen , Oranienstr . 103. Gäste ivtllkommen . —
Gesangverein „ B l a u e Schleife " , Pankow , Schönholzerstraste Nr. 11 bei
Kuhnert . — Gesangverein „ Mandoltne " , Neue Friedrichstr . 44, bei
Rölltg . — Pfropsenveretn „ W e ddt n g", AbendS ox Uhr bei K. Heiterhoff .
Anionstr . 6. — BergnügungSverein „ S a p r i c «", Ab. 9 Uhr, Sthung mit Damen
im „Marienbad " , Badstr . 35 —38 , Saal 1 Tr. — VergnügungSverc. .. _ _ _ _ _ _ _ _. - „ „ „»verein >B - t l -
ch e n" , »1 Uhr, Sitzung mit Damen bei Lütow , Admiralstraste 88. Gäste will¬
kommen . — Prlvattheater - Gescllfchaft „ Hoffnung " , Abends 31 Uhr , im
Klubhaus , Ohmgaffe 2. Gäste willkommen . — Verein ehemaliger Schüler
der 93. Gemeindeschule , Abends 9 Uhr, im GesellschafiShanfe „Ostend " ,
Rüdersdorferstr . 46. — Verein ehemaliger Schüler der 23. Gemeinde¬
schule. Sitzung , Abends 91 Uhr, bei Saeger , Grüner Weg 29. «äste will -
kommen . — Verein ehemaliger Schüler der 22. Gemeindeschule
bei Schröder , Sieglttzerstr . 13. Gäste willkommen . — Verein ehemaliger
Schüler der 35. Gemeindefchnle . Heule 9 Uhr Sitzung bei Noll , Andreas -
strabe 3, „ Zur Kornblume " . Ehemalige Schüler der 35. Gemeindeschule und
Gäste stnd willkommen . — Tambourverctn „ Jungfernkranz " , Weiden -
weg 12.

Rauchklub „ Deztmal - Waage " , Abends 9 Uhr bei Jnstnger , Krauts -
straste 43. — Rauchklub „ K e r n f p t tz e", Abends 81 Uhr bei A. Bohl , Rüders -
dorferflr . 3. — Rauchklub „ C o I l e g t a" , Abends 9 Uhr, in Spengler ' S WtrihS -
Haus , Slalitzcrstr . 41. — Rauchklub „ Vorwärts " , Abends 9 Uhr, bei Tempel ,
Breslauerstr . 27. — Rauchllub „ Arcona " , Abends o Uhr Reichenberger -
straste 71.

Vcvtttifrhkes .

Surfen »
finden ,
welche
finden ,

Jüterbog . Hier ist eine christliche Herberge iin

Entstehen , zu welcher die Moneten ausgegangen sind . Das
Kuralorium derselben , welches aus 1 Landrath , 1 Bürgermeister ,
1 Superintendenten , 1 Oberpfarrer , 1 Pastor , 1 Ortsvorsteher ,
1 Rentier , 1 Fabrikanten , 1 Schuhmacherineister , l Maurerpolier
und natürlich auch aus 1 Lehrer besteht , geht in einem Flugblatt
die „ Mitchristeu " niit der „herzlichen " Bille an , den nöthigen
Mammon herauszurücken . Es heißt in dem frommen Traktat ,
welcher zugleich ankündigt , daß der Herr Oberpräsident die

Veranstaltung einer Hauskollekte für die Herberge selbst -
verständlich gleich für d a s g a n z e I a h r und den ganzen
Kreis schon genehmigt hat :

„ Das Unternehmen hat seine Bedeutung nicht nur für die

Stadt , sondern für den ganzen Kreis . Hier sollen diejenigen
unseren Kreis durchpilgernden Wanderer , welche noch zah »
l u n g s f ä h i g und überdies gewillt sind , sich von der Welt un -

befleckt zu erhalten . wie in unserer Nachbarstadt
walde eine Zuflucht und eine gastliche Aufnahme
hier sollen diejenigen Söhne unserer Kreisinsassen ,
hier in Arbeit stehen , eine zweite Heimath
in welcher sie vor den Versuchungen und Gefahren .
welche ihnen von Seiten gottloser undzucht -
loser Gesellen drohen , bewahrt sind ; hier
sollen sich gleichgesinnte Männer und Jünglinge zusammenschließen ,
um gemeinsam sich die Hände zu stärken zum siegreichen Kampf
gegen die Mächte des Unglaubens und des U in -

sturzes , die ihr Haupt heutzutage so hoch tragen .
wie nie zuvor ; hier soll die Handweikerjugend vor Allein
eine Stätte finden , durchweht vom Geiste christlicher Zucht und

christlicher Fröhlichkeit , wo sie in Gottes Hut aufwachsen » nd

sich entwickeln kann zu einem tüchtigen , an Leib und Seele un -

vergifteten , gesunden kräftigen Gesellen - und Meister -
st o ii d. ( Sic !)

Die unendliche Wichtigkeit einer solchen , der Bewahrung der

Handwerkerjugend dienenden Arbeit bedarf in unseren von Gottes -

leugnung , Sittenlosigkeit und Sozialdemokratie durchfressenen Zeiten
und im Hinblick aus die Thatsache , daß auch unser Kreis bei
den letzte » Reichstagswahlen eine starke Zahl sozialdemo -
kr atischer Stimmen auswies , keines Beweises . Doch
sei daran erinnert , daß wie die Agitation der Umsturzgedanken
von den Städten aus aufs Land vorzudringen sucht , so umgekehrt
die L a n d b e w o h n e r in ihrem eigensten Interesse die heilige
Pflicht haben , dazu zu helfen , daß in den Städten unseres
Kreises Bollwerke des praktischen Christenthums gegen die

Mächte des religiösen und politischen Umsturzes errichtet werden . "

Jedenfalls ist das für die Herren Kuratoren das b i l l i g st e
praktische Christenthum , was sie sich leisten können ; die Haus -
kollckte schafft den Mammon und dann sehen sie wie andere
Gasthalter darauf , daß nur zahlungsfähige „ pilgernde
Wanderer " sich in den Hallen der christlichen Herberge „ zur Hei -
math " vor Belials Krallen salviren können .

Für sein Geld kann man aber überall logiren .
Eine schöne Heimath , welche den Zahlungs u n sähigen ver -

stößt ! Freilich ganz modern christlich ! ,

Von der Sitae schreibt man uns : Die „Rheinisch -�
fälische Zeitung " bringt einen Artikel über die Leiter der &■■■

arbeiter , in welchem es bezüglich eines Bergmanns heißt :

„ In einer neulich stattgehabten Versammlung erdreisten F

dieser Mensch die Marseillaise anzustimmen und

seiner Genossen brachte ein Hoch auf die Sozialdem
kratie aus . Die ganze Gesellschaft besitzt eine Frechhe ' '

die ohne Grenzen ist . Leider giebt es noch Bergleute genug . -

das nicht einsehen . "
„ Leider " ist gut ! Die Bergleute müssen also wohl tm

Gefallen an der Marseillaise und der Sozialdemokratie st "5' '

als man für gewöhnlich zugiebt . Und gehören sie dann auch >

den „ Frechen " ?

Trier . Ueber die Ausstellung des sogenannten h e i H 9*°

Rockes ist Jedermann unterrichtet . Unbekannt wird

sein , daß auch ein heiliges Messer zu sehen ist , womit

geblich Jesus seinen Jüngern am Vorabende seines Leidens v

Brot geschnitten hat . Das Messer befindet sich n(- '

vielen anderen Reliquien in dem l Stunde von Trier entfern >

Orte Palzel und ist für die Pilger ausgestellt . Beiläufig bat

Nazarener nach dem Zeugniß der Bibel das Brot nicht s

schnitten , sondern gebrochen . Jedenfalls ist das Messer a-

genau so „echt " wie der „heilige Iiock . "

Köln , 18. August . Auf der Grube Dudweil "
wurden 500 Bergleute wegen starker Beschädigung der Scha «

zimmerung an der Anfahrt verhindert .

Innsbruck . Im Dorfe K o l l m a n n . zwischen Bozen »i>*

ldbruch , sind durch einen Wolkenbruch 16 Häuser zW °Waldbruch ,
worden und 39 Menschen umgekommen .
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Großwardein , 18. August
Vorstellung schlug der Blitz in das ,
eine furchtbare Panik entstand und Alles in wilder Hast �
Ausgange zudrängte . Mehrere Frauen wurden ohnmächtig .
sind keinerlei schwere Verletzungen vorgekommen .

Nordenhamm , 19 . August . Arbeiterrisilo . Als �
mit den Pierbauten bei dem Norddeutschen Lloyd beschafUg
Arbeiter ( etwa 50 an der Zahl ) gestern Abend ihre WerkzsL

gemeinsam ablieferten , brach ein G e r ü st infolge UebergewF
und schadhafter Balken zusammen . Ein Theil der daraus

findlichen Arbeiter e r t r a n k , ein anderer Theil hielt si «
den Balken und Trümmern des Gerüstes fest . Neun .

beiter , sämmtlich Familienväter , sind todt , neun andere,�
■, die übrigen leicht verletzt . Ein Verletzter ist heule s

Bis heute Mittag waren sämmtliche Leichen geborg .

deS S- i -
ck e

�vlt

schwer ,
storben .

Netv - Dork , 18. August . Infolge des Austritts

Markflusses stürzte bei Port au Prince eine B r ü

die gerade mit Menschen besetzt war , welche die Finthen
obachteten . Etwa 30 Menschen sind ertrunken .

Moutevideo , 13. August . Der deutsche Damps ' !
„ R o m a" . von Jquique nach Hamburg , ist am 3. d. M.

einen Felsen gestoßen und gesunken . Die Mannschaft w»
'

chiff aber ist total verloren .gerettet , das

t.

©cjrcfdjcn .
( Depesche » des Bureau Herold . )

Brüssel , 19. August . Sozialistenkongreß .
mittagssitzung beginnt um 3 Uhr 45 Min . unter

Die
dem

Domela ' s . Frau Aveling erklärt , daß die englischen
vereine nichts sehnlicher wünschten , als an dem Kongreß theu

nehmen . Die Rednerin befürchtet jedoch , wenn andere als

lische Anträge angenommen werden , würden sich die alte »
werkvereine zurückziehen . — Volders verliest eine Anzahl
stimmungstelegramme , darunter fünf aus Berlin . — Ts j-
länder schlagen vor , auf dem Schlachtfeld von Waterl "
Verbrüderungsfest zu feiern . Die Abtheilungen werden �
Angelegenheit prüfen . Volders zeigt für Sonntag Abens

Festmahl an .

Brüssel , 19. August . ( Sozialisten - Kongreß . ) Slb"�
Cahn ( aus Newyork ) erklärt , er sei nur der Judensrage n>

zum Kongreß gekommen , aber in seiner Eigenschaft . . -
sozialistischer Arbeiter , denn man kenne in Anierika die Vt' Lz
frage und die Judensrage . Wir sind gegen den Militarismus , °

wir wollen keinen Krieg zwischen den verschiedenen Nationen �
i ( g

verwerfen jeden Nassenkrieg wie auch einen autisemitischen � � de
Bürgerkrieg . Da der Kongreß seine Sympathien für die Lnst » mge - >

Tischler ausgesprochen habe , so könne er es auch für die vetf ™� W' '

jüdischen Proletarier , welche sich an dem glorreichen Kampf "<>

Emanzipation des Proletariats betheiligcn ivolleu . ( Anhlwjvz
Beifall . ) Berichterstatter Volders hält es für überst�
dem Kongreß den Ausdruck seiner Sympathien für die
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vorzuschlagen , „ denn wir sind immer für die Verfolgten �
gegen die Verfolger . Die Judenfrage ist erfunden worden , uN ' j 9�
Sozialismus zu hemmen , wie sie auch von christlichen Kapitals tdO
v. . . . . . . v; . £V. . V. _ K- 1. t - - - - - - - - - --. . . rtiO* Jth

erhe

die " nicht so geschickt wie die Inden sind , hervorgerufen » ' « l

sei . " ( Frenetischer Applaus . ) Ter �Berichterstatter üD"! y
Iden Antrag , die jüdische Arbeiterbevölkerung einzuladen , stNtJ» j�S

der sozialistische » Arbeiterpartei zu vereinigen , und daß eS
�

nöthig sei , die Judensrage zu diskutiren . Argyriade » �. �>che
langt dringend die judenfreundliche wie die judenfew "� � Rcrech
Agitation zu verlirtheilen . Das Bureau schlägt ein AmenWJjjj
vor , welches schließlich mit großer Majorität angenommen �

( Wolff ' S Telegrapheil - Bnrcan . )

Brüssel , 19. August . Der italienische Delcgirte
Sozialistenkongreß , Mertino , welcher gestern verhaftet n>-

sollte , hatte "sich zur Üeberfahrt nach London an Bord sij
Schiffes begeben und wurde deshalb nicht ausgeliefert .
gestern Abend stattgehabten Metallarbeiter - Versamnilung�,",,, !

Ms
NlMl

«ersich die Delegirten Deutschlands , Englands , Belgiens .
Dänemarks und Frankreichs im Prinzips für eine internal

Vereinigung der Metallarbeiter ausgesprochen .

Brüssel , 19. August . Der Sozialisten - Kongreß sp��Lf
heute mittelst Akklamation für das Prinzip des Klassenlos .
auS , weil eine Emanzipation der Arbeiter , solange eine Tre > -

nach Klassen bestehe , unmöglich sei und nahm serner eine 0�-
die Antiseinitenfrage gerichtete Resolution an , und beschlop-
weitere Erörterung derselbe » zur Tagesordnung überzugehen ' tz, <tuf tz

*eb > d
-

:!l Sr7lb
Vo *beit
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Vvteflrcrlken dev Vednktio » * ' An
Bei Anfragen bitten wir die Abonnemenls - Quiliung beizufügen , Ubi

Antwort wirb nicht ereihlti . 0 Uli

H. G. , Stephanstr . Z « . Wenn Sie sich für die �
interessiren , so begeben Sie sich doch zu den Eltern des kül0 , wer

I . St . , Neiidnmm . 1. Hektar , das 10 000 Ouadratbel ; niieff�
begreift , entspricht 3,917 preußischen Morgen . 2. Pno 11 Er j
russisches Handelsgewicht von 40 Pfund . 10 Pud oin ' l . 7rz <>
Berkowitz oder ein Schiffspfund . 1 Pud — 16,38 kg . b. jij opffe «

ist ein unserem früheren Scheffel entsprechendes eiiglifl "f
für trockene Waaren ( Getreide , Mehl , Kartoffeln , Obst , � ' 1 j 10

Kohle , Kalk : c. ) t � T
21. M. , Grüner Weg . Warten Sie gefälligst ab, lbUc

an die Reihe kommen . Die Zlbonnemcnl ? - Quittungen flllz Un
nicht zurück . :i.b 7- Je

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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